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Die vorliegende Publikation befasst sich mit dem Erwerbsein-
kommen zehn Jahre nach Erwerb eines Schweizer Bildungsab-
schlusses der Sekundarstufe II oder der Tertiärstufe im Jahr 
2012. Dabei wird ausser Acht gelassen, ob die Personen nach 
2012 ihre Ausbildung fortgesetzt haben oder nicht. In die Zeit, 
die auf einen Bildungsabschluss folgt, können zahlreiche prä-
gende Ereignisse wie weitere Ausbildungen, der Auszug aus 
dem Elternhaus oder die Geburt von Kindern fallen. In dieser 
Publikation wird das Einkommen im Kontext dieser Ereignisse 
analysiert und eine Bestandesaufnahme des Einkommens 
zehn Jahre nach dem Abschluss präsentiert.
Wichtigste Ergebnisse: 
–	� Das Erwerbseinkommen hängt stark von der Bildungsstufe 

und vom Bildungsfeld ab, in dem der Abschluss erworben 
wurde. Am höchsten ist das Erwerbseinkommen – un-
abhängig von der Bildungsstufe – bei Abschlüssen im 
Finanzwesen sowie im Informatik- und technischen Bereich 
(MINT). 

–	� Die Fortsetzung der Ausbildung erhöht das monatliche 
nicht standardisierte Bruttoerwerbseinkommen je nach 
Abschluss um 400 bis 1300 Franken.

–	� Frauen verdienen deutlich weniger als Männer (8% bei einer 
Vollzeitbeschäftigung). Aufgrund des höheren Anteils an 
Teilzeitarbeit bei den Frauen steigt diese Differenz beim 
nicht standardisierten Erwerbseinkommen auf 20%.

–	� Die Geburt eines Kindes, nach der viele Frauen ihren 
Beschäftigungsgrad reduzieren, erhöht die Geschlechterun-
terschiede beim nicht standardisierten Bruttoerwerbsein-
kommen erheblich (46% Differenz bei Müttern gegenüber 
10% bei Frauen ohne Kinder).

–	� Ein Bildungsabschluss schützt unabhängig von der Haus-
haltszusammensetzung bis zu einem gewissen Mass davor, 
zu einem Haushalt mit tiefem Äquivalenzerwerbeinkommen 
zu gehören. Bei den Personen, die zehn Jahre nach dem 
Abschluss von 2012 in einem Einpersonenhaushalt oder in 
einem Paarhaushalt mit mindestens einem Kind leben, ist 
dieses Risiko allerdings höher.

Einleitung

Das Erwerbseinkommen ist ein sehr wichtiger Indikator für die 
Ressourcen einer Person. Ein tiefes Einkommen kann zu sozialer 
Unsicherheit oder sogar Armut führen. Das Erwerbseinkommen 
hängt stark von der abgeschlossenen Ausbildung ab, ganz be-
sonders zu Beginn der beruflichen Laufbahn, da sich das Einkom-
men zu diesem Zeitpunkt stärker nach dem Bildungsabschluss 
richtet als nach der Berufserfahrung.
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Diese Publikation liefert eine Bestandesaufnahme des Er-
werbseinkommens zehn Jahre nach dem Erwerb eines Abschlus-
ses der Sekundarstufe II oder der Tertiärstufe im Jahr 2012.1 
Nach einem Bildungsabschluss entwickeln sich die Laufbahnen 
der Personen je nach Art des Abschlusses und gewähltem Bil-
dungsweg sehr unterschiedlich. Während Personen mit einer 
gymnasialen Maturität ihren Bildungsweg auf Tertiärstufe fortset-
zen und erst nach dem Erwerb eines Bachelors oder Masters ins 
Erwerbsleben eintreten, sind Personen mit einer abgeschlossen 
Berufsbildung bereits grösstenteils erwerbstätig. 

Um diese sehr unterschiedlichen Ausgangslagen zu berück-
sichtigen, wird das Einkommen unabhängig vom Arbeitsmarkt-
status der Personen untersucht. Nicht erwerbstätigen Personen 
wird ein Erwerbseinkommen von null zugewiesen. Zu erwähnen 
ist auch, dass der im Jahr 2012 erlangte Abschluss nicht zwin-
gend der höchste Abschluss der Person ist.2

Diese Publikation zeigt somit das mit einem Abschluss ver-
bundene Einkommen zu einem bestimmten Zeitpunkt im Leben 
der Person und misst nicht, wie viel ein Abschluss finanziell 
bringt. Sie soll Jugendlichen in Ausbildung, Haushalten sowie 
der Berufsberatung, Bildungsforschung und Politik bei ihren 
Bildungsentscheiden als Orientierungshilfe dienen und einen An-
haltspunkt für das Einkommen zu einem bestimmten Zeitpunkt 
im Bildungsverlauf geben.
         

1	 In der öffentlichen Statistik wurde der Zusammenhang zwischen Bildungs-
niveau und Einkommen bereits aus mehreren Perspektiven umfassend 
untersucht : auf der Basis von Erhebungen zum wirtschaftlichen und arbeits-
marktlichen Bedarf wie der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) 
oder der Lohnstrukturerhebung (LSE) oder auf der Basis von Erhebungen zu 
den Einkommen und Lebensbedingungen (SILC) der Bevölkerung. In diesen 
Erhebungen wird der Zusammenhang zwischen Ausbildung und Einkommen 
anhand der höchsten abgeschlossenen Ausbildung der Person untersucht. 
Andere Erhebungen beziehen sich auf das Einkommen nach dem Erwerb 
eines Tertiärabschlusses (siehe Erhebung zur höheren Berufsbildung [eHBB] 
www.statistik.ch R Statistiken R Bildung und Wissenschaft R Eintritt in den 
Arbeitsmarkt R Tertiärstufe – Höhere Berufsbildung R Einkommen oder Absol-
ventenstudien Hochschulen [EHA] www.statistik.ch R Statistiken R Bildung und 
Wissenschaft R Eintritt in den Arbeitsmarkt R Tertiärstufe – Hochschulen R Er-
werbseinkommen). Die Längsschnittdaten im Bildungsbereich (LABB) 
umfassen das gesamte Bildungssystem und liefern eine gemeinsame, 
vergleichbare Grundlage für die verschiedenen Bildungsabschlüsse und 
-stufen, die für die Untersuchung des Zusammenhangs zwischen Abschluss 
und Erwerbseinkommen herangezogen werden kann. Ihre Vollständigkeit 
ermöglicht zudem einen sehr hohen Detaillierungsgrad.

2	 Insbesondere Personen mit einem Abschluss der Sekundarstufe II haben 
2012 möglicherweise ihren höchsten Bildungsabschluss noch nicht erreicht. 
Ein Grossteil der Personen mit einer gymnasialen Maturität zum Beispiel 
erlangt in den Jahren danach einen Hochschulabschluss.

Die Analysepopulation und ihre Merkmale
Die Analysepopulation umfasst alle Personen, die im Jahr 
20123 einen Abschluss4 der Sekundarstufe II oder der 
Tertiärstufe erlangt haben und sowohl im Jahr des Ab-
schlusses als auch im Jahr der Erwerbseinkommensmes-
sung in der Schweiz wohnhaft waren. Zu Vergleichszwecken 
werden auch die 19- bis 20-Jährigen betrachtet, die ihre 
Ausbildung abgebrochen haben (siehe BFS 2018).
	 Da hier alle Bildungsabschlüsse berücksichtigt werden, 
variieren die Altersstruktur und die Lebensphase, in der sich 
die Personen befinden, deutlich (Grafik gr-d-15.10.04-2227-
2500-01).   
–	� Zehn Jahre nach dem Abschluss waren fast alle Perso-

nen mit einem Abschluss der Sekundarstufe II zwischen 
29 und 31 Jahre alt. 

–	� Diejenigen mit einem Tertiärabschluss waren zwischen 
34  (UH-Master) und 41 Jahre (Doktorat oder eidg. 
Diplom) alt.

Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-02 verdeutlicht die grossen 
Unterschiede, die in Bezug auf den Arbeitsmarktstatus der 
Personen bei Erwerb des Abschlusses bestehen.   
	 Während nahezu alle Personen zehn Jahre nach dem 
Abschluss erwerbstätig sind, waren zum Zeitpunkt des 
Abschlusses rund drei Viertel der Personen mit einer gym-
nasialen Maturität (77%) oder einer Fachmaturität (75%) in 
Ausbildung und gingen keiner Erwerbstätigkeit nach. Per-
sonen mit einer beruflichen Grundbildung hingegen waren 
gleichzeitig in Ausbildung und erwerbstätig (z. B. 84% der 
Personen mit einem EFZ). Bei den Personen mit einem 
Tertiärabschluss waren nahezu alle Personen mit einem 
eidgenössischen Fachausweis oder Diplom entweder nur 
erwerbstätig oder gleichzeitig in Ausbildung und erwerbs-
tätig. Nur sehr wenige befanden sich ausschliesslich in 
Ausbildung, ganz im Gegenteil zu den Personen mit einem 
UH-Bachelor (36%) oder einen UH-Master (30%).

Messgrössen für das Erwerbseinkommen
Für diese Publikation wurde das Einkommen auf zwei einan-
der ergänzende Arten gemessen. Sie liefern Informationen 
sowohl zur wirtschaftlichen Situation der Person (nicht 
standardisiertes Einkommen) als auch über den mit dem 
Abschluss verbundenen monetären Ertrag (standardisiertes 
Einkommen) (Berechnungsmethode siehe BFS, 2021b).
	 Das nicht standardisierte Erwerbseinkommen entspricht 
dem Einkommen, das die Person am Ende des Monats 
tatsächlich erhält. Mit dieser Messung kann anhand des 
Erwerbseinkommens der Person ihre wirtschaftliche Situa-
tion ermittelt werden. Während der Bildungslaufbahn kann 
sich der Arbeitsmarktstatus einer Person verändern (gr-d-
15.10.04-2227-2500-02) : Personen mit einer beruflichen 
Grundbildung sind beim Erwerb des Abschlusses bereits 
grösstenteils erwerbstätig, jene mit einer allgemeinbilden-
den Ausbildung (z. B. gymnasiale Maturität) hingegen üben 
neben ihrer Ausbildung nur selten eine Erwerbstätigkeit aus. 
Da die Situation dieser nicht erwerbstätigen Personen für 
eine bestimmte Lebensphase steht, die sie ihrer Ausbildung 
widmen und in der sie kein Einkommen erzielen, müssen 
auch sie einbezogen werden. Aus diesem Grund werden 
Personen, die nach dem Abschluss nicht erwerbstätig sind, 
in den Analysen ebenfalls berücksichtigt und ihr Erwerbs-
einkommen wird auf null gesetzt. 
	 Das standardisierte Erwerbseinkommen gibt an, wie 
viel die Person bei einer Vollzeitbeschäftigung hypothe-
tisch verdienen würde. Anhand dieser Messgrösse kann 
das Einkommen auf einer gemeinsamen Basis verglichen 
werden und die beiden Aspekte «Erwerbseinkommen» und 
«Beschäftigungsgrad» lassen sich besser einordnen (siehe 
Anhang «Definitionen»).
	 Nicht zum Erwerbseinkommen zählt das nicht mit der 
Beschäftigung erzielte Einkommen wie Vermögen, Sozial
hilfe, Transferleistungen usw. Es wird daher hier nicht be-
rücksichtigt (siehe Anhang «Definitionen»).

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: Alter zehn Jahre nach 
dem Abschluss" aria-label="Balken" id="datawrapper-chart-h6iu6" src="https://data-
wrapper.dwcdn.net/dfd2febb5872f96c6f103d800b2319d2/2/" scrolling="no" framebor-
der="0" style="width: 0; min-width: 100% !important; border: none;" height="867" data-
external="1"></iframe><script type="text/javascript">!function(){"use strict";window.
addEventListener("message",(function(a){if(void 0!==a.data["datawrapper-height"])
{var e=document.querySelectorAll("iframe");for(var t in a.data["datawrapper-height"])
for(var r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.source){var d=a.data["datawrapper-
height"][t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </script>

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: Ausbildungs- und 
Arbeitsmarktstatus zum Zeitpunkt des Abschlusses, in %" aria-label="Balken 
(gestapelt)" id="datawrapper-chart-LBzYm" src="https://datawrapper.dwcdn.
net/741de39a9f88b00779f731c172886299/2/" scrolling="no" frameborder="0" 
style="width: 0; min-width: 100% !important; border: none;" height="917" 
data-external="1"></iframe><script type="text/javascript">!function()
{"use strict";window.addEventListener("message",(function(a){if(void 0!==a.
data["datawrapper-height"]){var e=document.querySelectorAll("iframe");for(var 
t in a.data["datawrapper-height"])for(var r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.
source){var d=a.data["datawrapper-height"][t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </
script>

3	 Aufgrund der Verfügbarkeit der Daten wird für die Personen mit einem eidge-
nössischen Fachausweis oder Diplom die Kohorte 2013 analysiert.

4	 Hat die Person im Jahr 2012 zwei oder mehr Abschlüsse erlangt, wird nur der 
höhere Abschluss berücksichtigt. Beispiel : Hat eine Person im gleichen Jahr 
eine Berufsmaturität und ein EFZ erworben, erscheint sie in den Analysen 
unter den Personen mit einer Berufsmaturität.

Messgrössen für das Erwerbseinkommen
Für diese Publikation wurde das Einkommen auf zwei einan-
der ergänzende Arten gemessen. Sie liefern Informationen 
sowohl zur wirtschaftlichen Situation der Person (nicht 
standardisiertes Einkommen) als auch über den mit dem 
Abschluss verbundenen monetären Ertrag (standardisiertes 
Einkommen) (Berechnungsmethode siehe BFS, 2021b).
	 Das nicht standardisierte Erwerbseinkommen entspricht 
dem Einkommen, das die Person am Ende des Monats 
tatsächlich erhält. Mit dieser Messung kann anhand des

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/hoehere-berufsbildung/einkommen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/hoehere-berufsbildung/einkommen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/erwerbseinkommen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/erwerbseinkommen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/erwerbseinkommen.html
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Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
Alter zehn Jahre² nach dem Abschluss

Unteres Quartil - Oberes Quartil Median

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=9 534)

Sekundarstufe II: berufliche
Grundbildung

Eidg. Berufsattest (N=4 022)
Eidg. Fähigkeitszeugnis

(N=55 106)
Berufsmaturitätszeugnis

(N=12 617)

Sekundarstufe II:
allgemeinbildende

Ausbildungen
Fachmittelschulausweis

(N=3 277)
Gymnasiales Maturitätszeugnis

(N=16 722)
Fachmaturitätszeugnis (N=2 052)

Sekundarstufe II: andere
Ausbildungen

Abschluss einer
Zusatzausbildung der Sek.II

(N=194)
Passerellenzeugnis (N=565)

Tertiärstufe: höhere
Berufsbildung

Diplom höhere Fachschule
(N=7 260)

Eidg. Fachausweis (N=12 261)
Eidg. Diplom (N=2 599)

Tertiärstufe: Hochschulen
UH-Bachelor (N=11 076)

UH-Master (N=8 898)
Doktorat (N=2 127)

FH-Bachelor (N=7 792)
FH-Master (N=1 305)

PH-Bachelor (N=2 679)
PH-Master (N=883)

0 10 20 30 40 50 60

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² neun Jahre für eidg. Diplome und Fachausweise

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-01
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
Ausbildungs- und Arbeitsmarktstatus zum
Zeitpunkt des Abschlusses², in %

in Ausbildung in Ausbildung und erwerbstätig erwerbstätig
weder in Ausbildung noch erwerbstätig

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=9 534)

Sekundarstufe II: berufliche
Grundbildung

Eidg. Berufsattest (N=4 022)
Eidg. Fähigkeitszeugnis

(N=55 106)
Berufsmaturitätszeugnis

(N=12 617)

Sekundarstufe II:
allgemeinbildende

Ausbildungen
Fachmittelschulausweis

(N=3 277)
Gymnasiales Maturitätszeugnis

(N=16 722)
Fachmaturitätszeugnis (N=2 052)

Sekundarstufe II: andere
Ausbildungen

Abschluss einer
Zusatzausbildung der Sek.II

(N=194)
Passerellenzeugnis (N=565)

Tertiärstufe: höhere
Berufsbildung

Diplom höhere Fachschule
(N=7 260)

Eidg. Fachausweis (N=12 261)
Eidg. Diplom (N=2 599)

Tertiärstufe: Hochschulen
UH-Bachelor (N=11 076)

UH-Master (N=8 898)
Doktorat (N=2 127)

FH-Bachelor (N=7 792)
FH-Master (N=1 305)

PH-Bachelor (N=2 679)
PH-Master (N=883)

0% 50% 100%

45 55

34,1 64,3

83,9

25,4 56,2 15

74,6 22,3

76,7 19,7

28,5 45,7 19,7

70,1 20,1

29,9 30,3 20,5 19,3

65,4 23,9

40,1 56,6
36,6 61,5

36,4 62,9
30,3 65,4

83,8
28,1 71,2
21,1 78,5
22,6 74,4

89,6

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² Situation sechs Monate vor dem Abschluss

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-02
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

Erwerbseinkommens der Person ihre wirtschaftliche Situation 
ermittelt werden. Während der Bildungslaufbahn kann sich der 
Arbeitsmarktstatus einer Person verändern (gr-d-15.10.04-
2227-2500-02) : Personen mit einer beruflichen Grundbildung 
sind beim Erwerb des Abschlusses bereits grösstenteils 
erwerbstätig, jene mit einer allgemeinbildenden Ausbildung 
(z. B. gymnasiale Maturität) hingegen üben neben ihrer Aus-
bildung nur selten eine Erwerbstätigkeit aus. Da die Situation 
dieser nicht erwerbstätigen Personen für eine bestimmte 
Lebensphase steht, die sie ihrer Ausbildung widmen und in 
der sie kein Einkommen erzielen, müssen auch sie einbezogen 
werden. Aus diesem Grund werden Personen, die nach dem 

Abschluss nicht erwerbstätig sind, in den Analysen ebenfalls 
berücksichtigt und ihr Erwerbseinkommen wird auf null ge-
setzt. 
	 Das standardisierte Erwerbseinkommen gibt an, wie viel die 
Person bei einer Vollzeitbeschäftigung hypothetisch verdienen 
würde. Anhand dieser Messgrösse kann das Einkommen auf 
einer gemeinsamen Basis verglichen werden und die beiden 
Aspekte «Erwerbseinkommen» und «Beschäftigungsgrad» 
lassen sich besser einordnen (siehe Anhang «Definitionen»).
	 Nicht zum Erwerbseinkommen zählt das nicht mit der 
Beschäftigung erzielte Einkommen wie Vermögen, Sozialhilfe, 
Transferleistungen usw. Es wird daher hier nicht berücksichtigt 
(siehe Anhang «Definitionen»).

https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-01
https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-02
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Je nach Bildungslaufbahn ist das Einkommen 
bereits vor dem Abschluss hoch

Die Grafiken gr-d-15.10.04-2227-2500-03 und gr-d-15.10.04-2227-
2500-04 zeigen die nicht standardisierten und die standardisier-
ten Einkommen einer Vollzeitbeschäftigung zehn Jahre nach dem 
Abschluss. In Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-03 ist zudem das 
Einkommen zum Zeitpunkt des Abschlusses abgebildet, da es 
sich beim 2012 erworbenen Abschluss häufig nicht um den ers-
ten Abschluss handelt (z. B. bei Tertiärabschlüssen) und dieser – 
vor allem in der Berufsbildung – parallel zu einer Erwerbstätigkeit 
oder nach Erwerbsperioden erlangt wurde (z. B. bei Abschlüssen 
der höheren Berufsbildung). Die Personen, die 2012 einen Bil-
dungsabschluss erlangt haben, befanden sich zum Zeitpunkt des 
Abschlusses nicht alle in der gleichen Phase ihrer Bildungs- oder 
Berufslaufbahn. Jene mit einem UH-Bachelor hatten beispiels-
weise beim Erwerb des Abschlusses ein sehr tiefes Erwerbsein-
kommen (400 Franken, siehe gr-d-15.10.04-2227-2500-03), da 
viele von ihnen entweder nur in Ausbildung oder erwerbstätig 
und gleichzeitig in Ausbildung waren (gr-d-15.10.04-2227-2500-
02) und nur einem Nebenverdienst nachgingen. Für sie ist die 
familiäre Unterstützung eine wichtige Einkommensquelle.5 Die 
deutlich älteren Personen (siehe gr-d-15.10.04-2227-2500-01) 
mit einem eidgenössischen Diplom verdienten zum Zeitpunkt 
des Abschlusses 7600 Franken, hatten im Allgemeinen viel mehr 
Berufserfahrung und waren meist vollzeitbeschäftigt6. 

Die grossen Erwerbsunterschiede  
zwischen den Tertiärabschlussen sind  
teilweise altersbedingt ...

Personen mit einem Tertiärabschluss, egal ob in der höheren 
Berufsbildung oder an einer Hochschule, haben zehn Jahre 
nach dem Abschluss die höchsten nicht standardisierten und 
standardisierten Erwerbseinkommen (gr-d-15.10.04-2227-2500-
03 und gr-d-15.10.04-2227-2500-04). Bei den Personen mit 
einem Abschluss der höheren Berufsbildung sind die höchsten 
nicht standardisierten Einkommen bei den Personen mit einem 
eidgenössischen Diplom (10 500 Franken) zu finden. Die Einkom-
men sind nahezu gleich hoch wie bei den Personen mit einem 
Doktorat (10 700 Franken).     

Auf Tertiärstufe sind die Einkommensunterschiede nach Bil-
dungsgang schwierig nachzuvollziehen. Bei einigen Abschlüssen 
sind nicht nur die Personen älter (und haben mehr Berufser-
fahrung) als bei anderen Abschlüssen, auch der Frauen- und 

5	 Gemäss der Erhebung zur sozialen und wirtschaftlichen Lage der Studieren-
den macht die finanzielle Unterstützung durch die Familie die Hälfte (50%) 
der finanziellen Ressourcen der Studierenden aus (www.statistik.ch R Sta-
tistiken R Bildung und Wissenschaft R Personen in Ausbildung R Tertiärstufe 
– Hochschulen R Soziale und wirtschaftliche Lage der Studierenden – Einnahme-
quellen, 2024).

6	 Die Daten der Erhebung zur höheren Berufsbildung (eHBB) zeigen beispiels-
weise, dass 88% der Personen mit einem eidgenössischen Diplom Vollzeit 
arbeiteten (Quelle : www.statistik.ch R Statistiken R Bildung und Wissen-
schaft R Eintritt in den Arbeitsmarkt R Tertiärstufe – Höhere Berufsbildung R Be-
schäftigungsgrad). Die LABB-Daten zur Beschäftigung informieren auch über 
den ausgeübten Beruf (siehe z. B. BFS 2020). Demnach war zum Zeitpunkt 
des Abschlusses ein Viertel der Personen mit einem eidgenössischen Diplom 
in einer Geschäftsleitungs- oder Führungsfunktion tätig.

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: nicht standardisiertes 
medianes Einkommen nach Art des Abschlusses" aria-label="Balken (gruppiert)" 
id="datawrapper-chart-o7NQQ" src="https://datawrapper.dwcdn.net/8f1450abd9d2f2aa
ed13c4f8445305b2/2/" scrolling="no" frameborder="0" style="width: 0; min-width: 100% 
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Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
nicht standardisiertes medianes Einkommen nach
Art des Abschlusses
Situation zum Zeitpunkt des Abschlusses² und zehn Jahre³
danach; monatliches und inflationsbereinigtes
Bruttoerwerbseinkommen, in Franken

Einkommen zum Zeitpunkt des Abschlusses Einkommen zehn Jahre danach

Doktorat (N=2 127)

Eidg. Diplom (N=2 599)

UH-Master (N=8 898)

Eidg. Fachausweis (N=12 261)

UH-Bachelor (N=11 076)

Diplom höhere Fachschule
(N=7 260)

PH-Master (N=883)

FH-Bachelor (N=7 792)

FH-Master (N=1 305)

PH-Bachelor (N=2 679)

Berufsmaturitätszeugnis
(N=12 617)

Passerellenzeugnis (N=565)

Gymnasiales Maturitätszeugnis
(N=16 722)

Abschluss einer
Zusatzausbildung der Sek. II

(N=194)

Eidg. Fähigkeitszeugnis
(N=55 106)

Fachmaturitätszeugnis (N=2 052)

Fachmittelschulausweis
(N=3 277)

Eidg. Berufsattest (N=4 022)

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=9 534)

0 5 000 10 000

4 897
10 686

7 566
10 520

774
8 659

5 735
8 144

426
8 122

4 478
7 943

4 047
7 849

1 021
7 822

1 624
7 378

1 021
6 973

1 166
6 858

32
6 729

0
6 420

4 821
6 383

1 163
6 008

568
5 975

0
5 675

730
4 841

0
3 618

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² Situation sechs Monate vor dem Abschluss
³ neun Jahre für eidg. Diplome und Fachausweise

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-03
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025
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Männeranteil variiert stark.7 Ausserdem fallen die Bildungsfelder 
je nach Bildungsgang oder Bildungsstufe stärker ins Gewicht 
(das Bildungsfeld «Geisteswissenschaften, Künste und Sozial-
wissenschaften» zum Beispiel ist bei den FH-Masterabschlüssen 
[33% der Abschlüsse] deutlich stärker vertreten als bei den FH-
Bachelorabschlüssen [15%]8).

7	 Die bei Personen mit Tertiärausbildung zehn Jahre nach dem Abschluss 
beobachteten Unterschiede des nicht standardisierten Einkommens lassen 
sich häufig mit den demografischen Komponenten Geschlecht, Geburtsort 
und Alter erklären. Bei gleichem Geschlecht, Geburtsort und Alter reduziert 
sich der Vorteil eines eidgenössischen Diploms gegenüber einem UH-
Abschluss beispielsweise von 1900 Franken (gr-d-15.10.04-2227-2500-03) 
auf 500 Franken. Ähnlich verhält es sich beim eidgenössischen Fachausweis. 
Personen mit diesem Abschluss verdienen rund 500 Franken weniger als jene 
mit einem UH-Master (gr-d-15.10.04-2227-2500-03). Bei gleichem Geschlecht, 
Geburtsort und Alter beträgt der Unterschied 1600 Franken. Die Ähnlichkeiten 
in Bezug auf das Einkommen zwischen den Personen mit einem UH-Master 
und jenen mit einem HF-Diplom oder eidgenössischen Fachausweis sind 
daher darauf zurückzuführen, dass bei letzteren beiden Abschlüssen mehr 
Männer vertreten sind und sie älter sind als die Personen mit einem UH-
Masterabschluss.

8	 Bei gleichem Bildungsfeld kehrt sich der Unterschied beim nicht standar
disierten Einkommen (gr-d-15.10.04-2227-2500-03) zwischen einem FH-
Bachelor- und einem FH-Master um, dieser ist allerdings statistisch nicht 
signifikant (siehe auch Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-06 zur Fortsetzung der 
Ausbildung).

... oder ergeben sich aus Teilzeitpensen

Die Erwerbseinkommensunterschiede zwischen den Personen 
mit einem Tertiärabschluss sind teilweise auch darauf zurückzu-
führen, dass nach dem Erlangen bestimmter Abschlüsse häufiger 
Teilzeit gearbeitet wird. 

Dies zeigt ein Vergleich der Grafiken gr-d-15.10.04-2227-2500-
03 und gr-d-15.10.04-2227-2500-04. Er macht deutlich, dass die 
standardisierten Einkommen bei bestimmten Hochschulab-
schlüssen, insbesondere nach den Abschlüssen einer FH oder 
einer PH, deutlich höher ausfallen als die nicht standardisierten. 
Grund für diese Diskrepanz ist die Teilzeitarbeit, die bei Personen 
mit einem PH-oder einem FH-Abschluss deutlich stärker verbrei-
tet ist (im Durchschnitt 32 bzw. 37 Stunden pro Woche9).

Bei den Abschlüssen auf Sekundarstufe II 
verdienen Personen mit einer Berufs- oder einer 
gymnasialen Maturität zehn Jahre nach dem 
Abschluss am meisten

Auf Sekundarstufe II können drei verschiedene Maturitäten er-
langt werden: eine gymnasiale Maturität, eine Berufsmaturität 
(während oder nach der Berufslehre) oder eine Fachmaturität (an 
einer Fachmittelschule). 

Wie in der Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-03 ersichtlich ist, 
haben bei den Personen mit einem Abschluss der Sekundar-
stufe II jene mit einer Maturität zehn Jahre nach dem Abschluss 
das höchste nicht standardisierte Einkommen (Berufsmatu
rität : 6900 Franken; gymnasiale Maturität : 6400 Franken). Die 
Differenz zwischen der Berufsmaturität und der gymnasialen 
Maturität lässt sich damit erklären, dass Berufsmaturitäten 
grösstenteils in den technischen und kaufmännischen Ausrich-
tungen erlangt werden und die Bildungslaufbahnen oft in den 
gleichen Fachbereichen auf Tertiärstufe fortgesetzt werden. In 
diesen Fachbereichen sind die Einkommen generell höher (siehe 
unten)10. 

Personen mit einem EFZ oder einer Fachmaturität verdienen 
zehn Jahre nach dem Abschluss 6000 Franken, jene mit einem 
eidgenössischen Berufsattest (EBA) 4800 Franken. Jugendliche, 
die ihre Ausbildung 2012 unter- oder abgebrochen haben, erhal-
ten markant weniger (3600 Franken).

Unabhängig vom Abschluss: Hohe Einkommen 
in den MINT-Bereichen, im Finanzwesen und in 
Management und Verwaltung

Das Erwerbseinkommen wird häufig vom Bildungsfeld be-
einflusst ; dieses steht in einem direkten Zusammenhang mit 
den Wirtschaftszweigen, den im Sektor geltenden kollektiven 

9	 Die Arbeitszeit nach Art des Abschlusses wurde durch die Verknüpfung der 
LABB-Daten «Ausbildung» mit den LABB-Daten «Beschäftigung und Einkom-
men» ermittelt (siehe Anhang Datenquellen).

10	 Bei gleicher Ausrichtung oder bei gleichem Schwerpunktfach ist das Erwerbs-
einkommen mit einer gymnasialen Maturität zehn Jahre nach dem Abschluss 
um rund 160 Franken höher als mit einer Berufsmaturität.

Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
standardisiertes medianes Einkommen nach Art
des Abschlusses
Situation zehn Jahre² nach dem Abschluss; erwerbstätige
Personen nicht in Ausbildung; monatliches und
inflationsbereinigtes Bruttoerwerbseinkommen, in Franken

Vertrauensintervall (95%)

Doktorat (N=72)
FH-Master (N=33)

Eidg. Diplom (N=79)
UH-Master (N=298)

PH-Master (N=34)
UH-Bachelor (N=352)
FH-Bachelor (N=230)
PH-Bachelor (N=101)

Diplom höhere Fachschule
(N=264)

Eidg. Fachausweis (N=391)
Berufsmaturitätszeugnis (N=353)

Gymnasiales Maturitätszeugnis
(N=461)

Fachmaturitätszeugnis (N=50)
Fachmittelschulausweis (N=97)

Eidg. Fähigkeitszeugnis
(N=1 538)

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=175)
Eidg. Berufsattest (N=73)
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¹ 2013 für eidg. Fachausweise und Diplome
² neun Jahre für eidg. Fachausweise und Diplome
Abschlüsse mit N > 25

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-04
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)
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Personen mit einem Abschluss 2012¹: nicht
standardisiertes medianes Einkommen nach
Abschluss und Bildungsfeld für die zehn
Kombinationen mit den höchsten und mit den
tiefsten Einkommen²˒³
Situation zehn Jahre⁴ nach dem Abschluss; monatliches und
inflationsbereinigtes Bruttoerwerbseinkommen, in Franken

10 Kombinationen mit den höchsten Einkommen
10 Kombinationen mit den mit den tiefsten Einkommen

Sekundarstufe II

EFZ: Informatik und
Kommunikationstechnologie

(N=1 086)
BM: Technische Richtung

(N=3 495)
GM: Physik und Anwendungen

der Mathematik (N=1 610)
GM: Wirtschaft und Recht

(N=3 730)
EFZ: Verfahrenstechnik und
Umweltschutztechnologien

(N=421)
BM: Kaufmännische Richtung

(N=6 270)
EFZ: Elektrizität und

Maschinenbau (N=9 747)
GM: Biologie und Chemie

(N=3 095)
FM: Pädagogik (N=524)

EFZ: Architektur und
Baugewerbe (N=6 262)

EBA: Verarbeitendes Gewerbe
und Bergbau (N=308)

EFZ: Gross- und Einzelhandel
(N=6 951)

EFZ: Pflegepersonal (N=2 956)
EFZ: Gesundheit, ohne

Humanmedizin und
Pflegepersonal (N=1 915)

EFZ: Geisteswissenschaften,
Künste und Sozialwissenschaften

(N=1 659)
EFZ: Persönliche

Dienstleistungen (N=5 174)
EBA: Rechnungswesen,

Marketing und
Sekretariatsarbeit (N=381)

EBA: Gross- und Einzelhandel
(N=1 516)

EFZ: Sozialwesen (N=2 120)
EBA: Persönliche

Dienstleistungen (N=599)

Tertiärstufe

ED: Finanz-, Bank- und
Versicherungswesen (N=198)

ED: Rechnungswesen, Marketing
und Sekretariatsarbeit (N=566)

Doktorat: Elektrizität und
Maschinenbau (N=169)

Doktorat: Humanmedizin
(N=517)

UH-Master: Management und
Verwaltung (N=1 075)

ED: Gross- und Einzelhandel
(N=449)

Doktorat: Recht (N=104)
ED: Management und

Verwaltung (N=143)
FH-Master: Management und

Verwaltung (N=254)
UH-Master: Informatik und

Kommunikationstechnologie
(N=146)

HF-Diplom: Persönliche
Dienstleistungen (N=626)

HF-Diplom:
Geisteswissenschaften, Künste

und Sozialwissenschaften
(N=182)

FH-Bachelor: Sozialwesen
(N=960)

FH-Bachelor: Pädagogik (N=109)
EF: Geisteswissenschaften,

Künste und Sozialwissenschaften
(N=211)

HF-Diplom: Pflegepersonal
(N=1 345)

FH-Bachelor: Pflegepersonal
(N=428)

FH-Bachelor:
Geisteswissenschaften, Künste

und Sozialwissenschaften
(N=1 144)

HF-Diplom: Sozialwesen (N=611)
FH-Bachelor: Gesundheit, ohne

Humanmedizin und
Pflegepersonal (N=382)
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¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² Nur Gruppen mit > 100 Abschlüssen
³ Da die Erhebung zum Einkommen von Selbstständigerwerbenden im letzten Jahr
der Verfügbarkeit der Daten unvollständig ist (siehe Anhang), wurden in der Grafik
die Ausbildungen ausgeschlossen, in denen der Anteil an Selbstständigen über 15 %
liegt.
⁴ neun Jahre für eidg. Diplome und Fachausweise

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-05
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

Regelungen und dem Arbeitsmarktbedarf. In der Schweiz besteht 
in bestimmten Branchen ein bedeutender Fachkräftemangel 
(siehe z. B. SECO, 2023), wodurch sich die Nachfrage nach ent-
sprechendem Fachpersonal erhöht.

In Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-05 sind für die Sekun-
darstufe II und die Tertiärstufe die zehn Kombinationen von 
Abschluss und Bildungsfeld mit den höchsten und den tiefsten 
Einkommen aufgeführt.11 Der methodische Anhang präsentiert 
die wichtigsten Ausbildungen für jede Kombination von Ab-
schluss und Bildungsfeld.  

Bei den Abschlüssen der Tertiärstufe werden die höchsten 
nicht standardisierten Einkommen im Bildungsfeld «Finanz-, 
Bank- und Versicherungswesen» (eidg. Diplom: 13 900 Fran-
ken), «Rechnungswesen, Marketing und Sekretariatsarbeit» 

11	 Da der Inhalt der Ausbildung innerhalb eines Bildungsfelds variieren kann 
(z. B. ist an den FH gelehrtes Recht oft Wirtschaftsrecht), wurde für diese 
Analysen die Art des Abschlusses mit dem Bildungsfeld kombiniert.

<iframe title="Personen mit einem Abschluss 2012: nicht standardisiertes 
medianes Einkommen nach Abschluss und Bildungsfeld für die zehn Kombina-
tionen mit den höchsten und mit den tiefsten Einkommen˒" aria-label="Balken" 
id="datawrapper-chart-LAN7a" src="https://datawrapper.dwcdn.net/b83201a7f-
c0f5b0a92fed301723ab7a6/5/" scrolling="no" frameborder="0" style="width: 0; 
min-width: 100% !important; border: none;" height="1579" data-external="1"></
iframe><script type="text/javascript">!function(){"use strict";window.addEven
tListener("message",(function(a){if(void 0!==a.data["datawrapper-height"]){var 
e=document.querySelectorAll("iframe");for(var t in a.data["datawrapper-height"])
for(var r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.source){var d=a.data["datawrapper-
height"][t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </script>

(eidg. Diplom: 12 700 Franken) und in den MINT-Bereichen (z. B. 
«Elektrizität und Maschinenbau»; Doktorat : 12 400 Franken) 
erzielt. Am tiefsten sind die Einkommen in den Bildungsfeldern 
«Sozialwesen» (HF: 5200 Franken), «Geisteswissenschaften, 
Künste und Sozialwissenschaften» (FH-Bachelor : 5300 Franken) 
sowie «Gesundheit, ohne Humanmedizin und Pflegepersonal» 
(FH-Bachelor : 3600 Franken). Hierbei muss darauf hingewiesen 
werden, dass in den Bildungsfeldern mit den tiefsten nicht stan-
dardisierten Einkommen Teilzeitarbeit am stärksten verbreitet 
ist. So arbeitet bei den Personen mit einem HF-Abschluss das 
«Sozialwesen» durchschnittlich 33 Stunden pro Woche, wäh-
rend der Durchschnitt aller HF-Bildungsfelder bei 37 Stunden 
liegt. Ebenso kommen Personen mit einem FH-Abschluss in den 
Bildungsfeldern «Geisteswissenschaften, Künste und Sozialwis-
senschaften» sowie «Gesundheit, ohne Humanmedizin und Pfle-
gepersonal» und auf 31 bzw. 33 Stunden, gegenüber 37 Stunden, 
wenn alle FH-Bildungsfelder berücksichtigt werden.

Personen mit einem Abschluss 2012¹: nicht
standardisiertes medianes Einkommen nach
Abschluss und Bildungsfeld für die zehn
Kombinationen mit den höchsten und mit den
tiefsten Einkommen²˒³
Situation zehn Jahre⁴ nach dem Abschluss; monatliches und
inflationsbereinigtes Bruttoerwerbseinkommen, in Franken

10 Kombinationen mit den höchsten Einkommen
10 Kombinationen mit den mit den tiefsten Einkommen

Sekundarstufe II
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Baugewerbe (N=6 262)

EBA: Verarbeitendes Gewerbe
und Bergbau (N=308)

EFZ: Gross- und Einzelhandel
(N=6 951)

EFZ: Pflegepersonal (N=2 956)
EFZ: Gesundheit, ohne

Humanmedizin und
Pflegepersonal (N=1 915)

EFZ: Geisteswissenschaften,
Künste und Sozialwissenschaften

(N=1 659)
EFZ: Persönliche

Dienstleistungen (N=5 174)
EBA: Rechnungswesen,

Marketing und
Sekretariatsarbeit (N=381)

EBA: Gross- und Einzelhandel
(N=1 516)

EFZ: Sozialwesen (N=2 120)
EBA: Persönliche

Dienstleistungen (N=599)

Tertiärstufe

ED: Finanz-, Bank- und
Versicherungswesen (N=198)

ED: Rechnungswesen, Marketing
und Sekretariatsarbeit (N=566)

Doktorat: Elektrizität und
Maschinenbau (N=169)

Doktorat: Humanmedizin
(N=517)

UH-Master: Management und
Verwaltung (N=1 075)

ED: Gross- und Einzelhandel
(N=449)

Doktorat: Recht (N=104)
ED: Management und

Verwaltung (N=143)
FH-Master: Management und

Verwaltung (N=254)
UH-Master: Informatik und

Kommunikationstechnologie
(N=146)

HF-Diplom: Persönliche
Dienstleistungen (N=626)
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Geisteswissenschaften, Künste

und Sozialwissenschaften
(N=182)

FH-Bachelor: Sozialwesen
(N=960)

FH-Bachelor: Pädagogik (N=109)
EF: Geisteswissenschaften,

Künste und Sozialwissenschaften
(N=211)

HF-Diplom: Pflegepersonal
(N=1 345)

FH-Bachelor: Pflegepersonal
(N=428)

FH-Bachelor:
Geisteswissenschaften, Künste

und Sozialwissenschaften
(N=1 144)

HF-Diplom: Sozialwesen (N=611)
FH-Bachelor: Gesundheit, ohne

Humanmedizin und
Pflegepersonal (N=382)
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¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² Nur Gruppen mit > 100 Abschlüssen
³ Da die Erhebung zum Einkommen von Selbstständigerwerbenden im letzten Jahr
der Verfügbarkeit der Daten unvollständig ist (siehe Anhang), wurden in der Grafik
die Ausbildungen ausgeschlossen, in denen der Anteil an Selbstständigen über 15 %
liegt.
⁴ neun Jahre für eidg. Diplome und Fachausweise

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-05
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

Personen mit einem Abschluss 2012¹: nicht
standardisiertes medianes Einkommen nach
Abschluss und Bildungsfeld für die zehn
Kombinationen mit den höchsten und mit den
tiefsten Einkommen²˒³
Situation zehn Jahre⁴ nach dem Abschluss; monatliches und
inflationsbereinigtes Bruttoerwerbseinkommen, in Franken

10 Kombinationen mit den höchsten Einkommen
10 Kombinationen mit den mit den tiefsten Einkommen

Sekundarstufe II

EFZ: Informatik und
Kommunikationstechnologie

(N=1 086)
BM: Technische Richtung

(N=3 495)
GM: Physik und Anwendungen

der Mathematik (N=1 610)
GM: Wirtschaft und Recht

(N=3 730)
EFZ: Verfahrenstechnik und
Umweltschutztechnologien

(N=421)
BM: Kaufmännische Richtung

(N=6 270)
EFZ: Elektrizität und

Maschinenbau (N=9 747)
GM: Biologie und Chemie

(N=3 095)
FM: Pädagogik (N=524)

EFZ: Architektur und
Baugewerbe (N=6 262)

EBA: Verarbeitendes Gewerbe
und Bergbau (N=308)

EFZ: Gross- und Einzelhandel
(N=6 951)

EFZ: Pflegepersonal (N=2 956)
EFZ: Gesundheit, ohne

Humanmedizin und
Pflegepersonal (N=1 915)

EFZ: Geisteswissenschaften,
Künste und Sozialwissenschaften

(N=1 659)
EFZ: Persönliche

Dienstleistungen (N=5 174)
EBA: Rechnungswesen,

Marketing und
Sekretariatsarbeit (N=381)

EBA: Gross- und Einzelhandel
(N=1 516)

EFZ: Sozialwesen (N=2 120)
EBA: Persönliche

Dienstleistungen (N=599)

Tertiärstufe

ED: Finanz-, Bank- und
Versicherungswesen (N=198)

ED: Rechnungswesen, Marketing
und Sekretariatsarbeit (N=566)

Doktorat: Elektrizität und
Maschinenbau (N=169)

Doktorat: Humanmedizin
(N=517)

UH-Master: Management und
Verwaltung (N=1 075)

ED: Gross- und Einzelhandel
(N=449)

Doktorat: Recht (N=104)
ED: Management und

Verwaltung (N=143)
FH-Master: Management und

Verwaltung (N=254)
UH-Master: Informatik und

Kommunikationstechnologie
(N=146)

HF-Diplom: Persönliche
Dienstleistungen (N=626)

HF-Diplom:
Geisteswissenschaften, Künste

und Sozialwissenschaften
(N=182)

FH-Bachelor: Sozialwesen
(N=960)

FH-Bachelor: Pädagogik (N=109)
EF: Geisteswissenschaften,

Künste und Sozialwissenschaften
(N=211)

HF-Diplom: Pflegepersonal
(N=1 345)

FH-Bachelor: Pflegepersonal
(N=428)

FH-Bachelor:
Geisteswissenschaften, Künste

und Sozialwissenschaften
(N=1 144)

HF-Diplom: Sozialwesen (N=611)
FH-Bachelor: Gesundheit, ohne

Humanmedizin und
Pflegepersonal (N=382)
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6 999
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6 613

6 609

6 526

5 390

5 388

5 244

5 158

5 003

4 927

4 895

4 607

4 463

3 822

13 876

12 706

12 426

12 157

11 709

11 301

11 153

11 059

11 048

11 036

6 227

6 094

5 905

5 798

5 518

5 504

5 404

5 257

5 162

3 589

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² Nur Gruppen mit > 100 Abschlüssen
³ Da die Erhebung zum Einkommen von Selbstständigerwerbenden im letzten Jahr
der Verfügbarkeit der Daten unvollständig ist (siehe Anhang), wurden in der Grafik
die Ausbildungen ausgeschlossen, in denen der Anteil an Selbstständigen über 15 %
liegt.
⁴ neun Jahre für eidg. Diplome und Fachausweise

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-05
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-05
https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-05
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Bei den Ausbildungen der Sekundarstufe II zeigt sich ein ähn-
licher Zusammenhang zwischen Bildungsfeld und Einkommen. 
Dort sind die höchsten Einkommen bei Personen mit einem EFZ 
im Bildungsfeld «Informations- und Kommunikationstechnologie» 
(7900 Franken) und bei Personen mit einer Berufsmaturität mit 
einer technischen (7700 Franken) oder kaufmännischen Aus-
richtung (6900 Franken) anzutreffen, die tiefsten Einkommen im 
Bildungsfeld «Gesundheit» (5200 für ein EFZ als Pflegeperson) 
und «Sozialwesen» (4500 Franken für ein EFZ in diesem Bereich). 
Wie auf der Tertiärstufe werden die tiefsten nicht standardisierten 
Einkommen in den Bildungsfeldern mit den tiefsten Beschäfti-
gungsgraden erzielt. Personen mit einem EFZ im Bereich «Ge-
sundheitswesen» und «Pflegepersonal» arbeiten im Durchschnitt 
34 Stunden pro Woche, bei allen Personen mit einem EFZ beläuft 
sich die wöchentliche Arbeitszeit im Schnitt auf 39 Stunden. 

Dieser Zusammenhang zwischen Einkommen und Arbeitszeit 
ist allerdings nicht überall festzustellen. Im Bildungsfeld «Persön-
liche Dienstleistungen» verdienen die Personen mit einem EFZ 
mitunter am wenigsten (4900 Franken), arbeiten aber im Durch-
schnitt 40 Stunden pro Woche. Auch Absolventinnen und Absol-
venten eines EFZ im Bildungsfeld «Gross- und Einzelhandel» ge-
hören zu den Geringverdienenden (5400 Franken), arbeiten aber 
nahezu gleich viel (37 Stunden pro Woche) wie der Durchschnitt 
aller Personen mit einem EFZ (39 Stunden).

Personen, die ihre Ausbildung nach einem 
Erstabschluss fortsetzen, verdienen mehr

Unabhängig von der Bildungsstufe bildet sich die Mehrheit der 
Personen (57%) nach einem Erstabschluss auf einer höheren 
Stufe weiter oder spezialisiert sich (T1) (siehe Kasten zur Defini-
tion des Bildungsverlaufs nach dem Abschluss). Ein beträchtli-
cher Anteil der Personen setzt ihre Ausbildung nach einem Erst-
abschluss der beruflichen Grundbildung oder einer 
allgemeinbildenden Ausbildung mit einer höheren Ausbildung der 
Sekundarstufe II oder mit einer Tertiärausbildung fort (54% bzw. 
96%).  

Auf Tertiärstufe werden die Ausbildungen nach einem UH-
Bachelor in den meisten Fällen ebenfalls fortgesetzt (94%) und 
auch nach einem Abschluss der höheren Berufsbildung ist dieser 
Anteil substanziell (über ein Viertel nach einem eidg. Fachaus-
weis oder HF-Abschluss).

Tabelle T1 fasst die Fortsetzung der Ausbildung nach einem 
2012 erworbenen Abschluss zusammen.

Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-06 zeigt, wie sich die Fortset-
zung der Ausbildung bei Abschlüssen, die direkten Zugang zum 
Arbeitsmarkt geben12 auf das Erwerbseinkommen auswirkt.   

Unabhängig davon, welchen Abschluss sie 2012 erworben 
haben, verdienen Personen, die sich weitergebildet haben, 
zehn Jahre später (bei ansonsten gleichen Bedingungen) rund 
1000 Franken mehr als Personen ohne Weiterbildung. Die Fort-
setzung der Ausbildung bringt den Personen mit einer beruflichen 
Grundbildung rund 1000 Franken mehr pro Monat, jenen mit einer 
höheren Berufsbildung zwischen 1100 und 1200 Franken mehr. 

12	 ohne gymnasiale Maturität, Fachmaturität und Fachmittelschulausweis

Personen mit einem Bildungsabschluss 20121: Bildungsverlauf in den zehn Jahre2 nach dem Abschluss, in %� T1

Keine Fortsetzung 
der Ausbildung

Fortsetzung  
der Ausbildung

Umorientierung Weiterer Bildungs-
verlauf unbekannt

Total (%) Total (N)

Jugendliche mit vorzeitigem Bildungsabbruch im Jahr 2012 6,8 93,1 0,0 0,0 100 9 534

Gesamtzahl der Personen mit einem Bildungsabschluss 2012 37,0 56,9 4,6 1,5 100 151 435

Sekundarstufe II : berufliche Grundbildung 37,1 53,9 7,6 1,4 100 71 745

Eidg. Berufsattest 48,3 48,8 1,0 1,8 100 4 022

Eidg. Fähigkeitszeugnis 42,0 47,2 9,3 1,5 100 55 106

Berufsmaturitätszeugnis 12,1 84,9 2,3 0,6 100 12 617

Sekundarstufe II: allgemeinbildende Ausbildungen 1,7 96,3 1,7 0,3 100 22 051

Fachmittelschulausweis 2,3 91,5 6,0 0,2 100 3 277

Gymnasiales Maturitätszeugnis 1,5 97,6 0,7 0,3 100 16 722

Fachmaturitätszeugnis 2,4 94,2 3,0 0,4 100 2 052

Sekundarstufe II : andere Ausbildungen (Abschluss einer Zusatz­
ausbildung der Sek.II oder Passerellenzeugnis ) 14,5 84,1 1,2 0,3 100 759

Tertiärstufe: höhere Berufsbildung 70,1 26,5 2,2 1,2 100 22 120

Diplom höhere Fachschule 67,7 28,4 1,9 1,9 100 7 260

Eidg. Fachausweis 68,8 28,9 1,6 0,7 100 12 261

Eidg. Diplom 82,8 9,9 5,9 1,3 100 2 599

Tertiärstufe: Hochschulen 38,7 56,7 2,1 2,5 100 34 760

UH-Bachelor 5,3 93,8 0,2 0,7 100 11 076

UH-Master 43,7 49,0 3,8 3,6 100 8 898

Doktorat 78,1 6,3 7,5 8,0 100 2 127

FH-Bachelor 50,8 45,8 0,8 2,5 100 7 792

FH-Master 67,4 24,1 5,7 2,7 100 1 305

PH-Bachelor 64,9 31,5 1,6 1,9 100 2 679

PH-Master 82,8 11,7 3,3 2,3 100 883

1	 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
2	 neun Jahre für die eidg. Diplome und Fachausweise

Quelle : BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)� © BFS 2025

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: Vorteil einer Fortsetzung der Ausbildung 
(im Vergleich zu keiner Forsetzung) auf das nicht standardisierte mediane Einkommen nach Art 
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Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
Vorteil einer Fortsetzung der Ausbildung (im
Vergleich zu keiner Fortsetzung) auf das nicht
standardisierte mediane Einkommen nach Art des
Abschlusses
Situation zehn Jahre² nach dem Abschluss; Ergebnisse der
Quantilsregression, kontrolliert für das Bildungsfeld, das
Geschlecht, den Geburtsort und das Alter; monatliches und
inflationsbereinigtes Bruttoerwerbseinkommen; Unterschiede
in Franken

Fortsetzung der Ausbildung Umorientierung
Vertrauensintervall (95%) Vertrauensintervall (95%)

Gesamtzahl der Personen mit
einem Bildungsabschluss 2012³

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

Sekundarstufe II: berufliche
Grundbildung

Eidg. Berufsattest

Eidg. Fähigkeitszeugnis

Berufsmaturitätszeugnis

Tertiärstufe: höhere
Berufsbildung

Diplom höhere Fachschule

Eidg. Fachausweis

Eidg. Diplom

Tertiärstufe: Hochschulen

UH-Bachelor

UH-Master

Doktorat

FH-Bachelor

FH-Master

PH-Bachelor

PH-Master

−4 000 −2 000 0 2 000 4 000

974

−84

3 498

1 004

−9
838

−127
975
11
1 301

−348

1 216

−251
1 150

−466
1 129

−482
1 237

230

522
−894

783
−1 000

393
−1 492

156
−653

635
−807

401
34
695

672
983

370

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² neun Jahre für die eidg. Diplome und Fachausweise
³ Geschätzte Gesamtsumme für die in der Grafik aufgeführten Abschlüsse
Lesebeispiel: Personen mit einem UH-Bachelor, die ihre Ausbildung fortgesetzt
haben, erzielen – bei gleichem Alter, Geschlecht, Geburtsort und Bildungsfeld – ein
um 783 Franken höheres Erwerbseinkommen als jene, die ihre Ausbildung nicht
fortgesetzt haben.

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-06
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-06


BFS AKTUELL

8

Bei den Personen mit einem Bachelor erhöht sich das Einkom-
men je nach Hochschultyp um rund 600 bis 800 Franken pro 
Monat, bei den Personen mit einem UH- oder PH-Master um rund 
400 bis 1000 Franken. Am grössten ist der Unterschied erwar-
tungsgemäss zwischen den Personen, die 2012 die Ausbildung 
abgebrochen und anschliessend eine zertifizierende Ausbildung 
absolviert haben (+3500 Franken), und jenen, die keine Ausbil-
dung mehr aufgenommen haben. Schliesslich zeigt die Grafik, 
dass Personen, die sich nach einem Abschluss der Sekundar-
stufe II umorientiert haben, nicht mehr verdienen als Personen, 
die ihre Ausbildung nicht fortgesetzt haben. Hingegen geht die 
Umorientierung nach einem Tertiärabschluss oft mit einem Ein-
kommensverlust zehn Jahre danach einher.

  

Weiterer Bildungsverlauf nach dem Abschluss
Der Bildungsverlauf nach dem im Jahr 2012 erlangten Ab-
schluss wurde wie folgt definiert : Zunächst wurde auf der 
Grundlage der zugehörigen ISCED-Stufe eine Hierarchie der 
Abschlüsse des Schweizer Bildungssystems erstellt (siehe 
Methodik im Internet). Danach wurde die höchste besuchte 
Ausbildung nach dem Abschluss 2012 ermittelt (ohne dass 
diese zwingend abgeschlossen wurde). Schliesslich wurde 
die Hierarchiestufe dieser Ausbildung mit dem im Jahr 2012 
erlangten Abschluss verglichen. Wir haben daher folgende 
Kategorien von Bildungsverläufen definiert :

Fortsetzung der Ausbildung
In die Kategorie «Fortsetzung der Ausbildung» fallen auf Se-
kundarstufe II alle Übergänge zu einer höheren Hierarchie-
stufe als der Abschluss 2012 (z. B. EFZ zu Berufsmaturität). 
Bei den Abschlüssen der Tertiärstufe wurden die Fortset-
zung der Ausbildung auf der gleichen Hierarchiestufe (z. B. 
UH-Bachelor zu eidg. Fachausweis) als Fortsetzung der 
Ausbildung gezählt. Bei Personen mit einem Doktortitel 
wurde der Übergang zu einem eidgenössischen Diplom 
oder eine Weiterbildung an einer Hochschule ebenfalls als 
Fortsetzung der Ausbildung erachtet. Weitere Informationen 
sind im methodischen Anhang zu finden.

Umorientierung
Personen mit einem Abschluss der Sekundarstufe II, die 
ihre Ausbildung auf der gleichen Hierarchiestufe (z. B. FMS-
Abschluss zu EFZ) oder auf einer tieferen Hierarchiestufe 
als der 2012 erlangte Abschluss fortgesetzt haben (z. B. 
Maturität zu EFZ) werden zur Gruppe mit einer Umorientie-
rung gezählt. Auf Tertiärstufe schliesst die Umorientierung 
die Fortsetzung der Ausbildung auf einer tieferen Hierar-
chiestufe mit ein (z. B. Beginn eines Bachelors nach einem 
Master im Jahr 2012).

Personen mit einem Bildungsabschluss 20121: Bildungsverlauf in den zehn Jahre2 nach dem Abschluss, in %� T1

Keine Fortsetzung 
der Ausbildung

Fortsetzung  
der Ausbildung

Umorientierung Weiterer Bildungs-
verlauf unbekannt

Total (%) Total (N)

Jugendliche mit vorzeitigem Bildungsabbruch im Jahr 2012 6,8 93,1 0,0 0,0 100 9 534

Gesamtzahl der Personen mit einem Bildungsabschluss 2012 37,0 56,9 4,6 1,5 100 151 435

Sekundarstufe II : berufliche Grundbildung 37,1 53,9 7,6 1,4 100 71 745

Eidg. Berufsattest 48,3 48,8 1,0 1,8 100 4 022

Eidg. Fähigkeitszeugnis 42,0 47,2 9,3 1,5 100 55 106

Berufsmaturitätszeugnis 12,1 84,9 2,3 0,6 100 12 617

Sekundarstufe II: allgemeinbildende Ausbildungen 1,7 96,3 1,7 0,3 100 22 051

Fachmittelschulausweis 2,3 91,5 6,0 0,2 100 3 277

Gymnasiales Maturitätszeugnis 1,5 97,6 0,7 0,3 100 16 722

Fachmaturitätszeugnis 2,4 94,2 3,0 0,4 100 2 052

Sekundarstufe II : andere Ausbildungen (Abschluss einer Zusatz­
ausbildung der Sek.II oder Passerellenzeugnis ) 14,5 84,1 1,2 0,3 100 759

Tertiärstufe: höhere Berufsbildung 70,1 26,5 2,2 1,2 100 22 120

Diplom höhere Fachschule 67,7 28,4 1,9 1,9 100 7 260

Eidg. Fachausweis 68,8 28,9 1,6 0,7 100 12 261

Eidg. Diplom 82,8 9,9 5,9 1,3 100 2 599

Tertiärstufe: Hochschulen 38,7 56,7 2,1 2,5 100 34 760

UH-Bachelor 5,3 93,8 0,2 0,7 100 11 076

UH-Master 43,7 49,0 3,8 3,6 100 8 898

Doktorat 78,1 6,3 7,5 8,0 100 2 127

FH-Bachelor 50,8 45,8 0,8 2,5 100 7 792

FH-Master 67,4 24,1 5,7 2,7 100 1 305

PH-Bachelor 64,9 31,5 1,6 1,9 100 2 679

PH-Master 82,8 11,7 3,3 2,3 100 883

1	 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
2	 neun Jahre für die eidg. Diplome und Fachausweise

Quelle : BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)� © BFS 2025

Weiterer Bildungsverlauf nach dem Abschluss
Der Bildungsverlauf nach dem im Jahr 2012 erlangten Ab-
schluss wurde wie folgt definiert : Zunächst wurde auf der 
Grundlage der zugehörigen ISCED-Stufe eine Hierarchie der 
Abschlüsse des Schweizer Bildungssystems erstellt (siehe 
Methodik im Internet). Danach wurde die höchste besuchte 
Ausbildung nach dem Abschluss 2012 ermittelt (ohne dass 
diese zwingend abgeschlossen wurde). Schliesslich wurde 
die Hierarchiestufe dieser Ausbildung mit dem im Jahr 2012 
erlangten Abschluss verglichen. Wir haben daher folgende 
Kategorien von Bildungsverläufen definiert :
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Geschlechterunterschiede beim  
nicht standardisierten Einkommen bei  
allen Abschlüssen

Die Lohnunterschiede zwischen Frauen und Männern sind gut 
dokumentiert. Gemäss der Schweizerischen Lohnstrukturerhe-
bung (LSE) betrug der Unterschied im Jahr 2022 im Durchschnitt 
16,2%. Etwas mehr als die Hälfte dieses Unterschieds lässt sich 
mit der beruflichen Stellung, der Ausbildung oder dem Wirt-
schaftszweig erklären.13 In der Antwort des Bundesrats auf das 
Postulat 22.4500 (BFS, 2025) werden die Erwerbsunterschiede 
zwischen Frauen und Männern in der Wohnbevölkerung der 
Schweiz vertieft untersucht. Da die Analysepopulation der vor-
liegenden Publikation lediglich die Personen mit einem im Jahr 
2012 erlangten Bildungsabschluss umfasst, unterscheiden sich 
die Grundgesamtheiten und die Ergebnisse der beiden Publi
kationen sind nicht miteinander vergleichbar.

Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-07 zeigt den Unterschied der 
standardisierten und nicht standardisierten Erwerbseinkommen14 
zwischen Frauen und Männern zehn Jahre nach dem Abschluss 
einer Ausbildung mit direktem Arbeitsmarktzugang15. Beim nicht 
standardisierten Einkommen steigen die absoluten Unterschiede 
je höher die Bildungsstufe. Die relativen, d. h. prozentualen 

13	 Quelle (Gesamtwirtschaft) :  www.statistik.ch R Statistiken R Arbeit  
und Erwerb R Löhne, Erwerbseinkommen und Arbeitskosten R Lohn
struktur R Lohnunterschied

14	 Die Unterschiede werden separat für jeden Abschluss anhand von 
Quantilsregressionen auf den Medianwert geschätzt.

15	 d. h. ohne Personen mit einem Abschluss einer allgemeinbildenden 
Ausbildung der Sekundarstufe II

Fortsetzung der Ausbildung
In die Kategorie «Fortsetzung der Ausbildung» fallen auf 
Sekundarstufe II alle Übergänge zu einer höheren Hierar-
chiestufe als der Abschluss 2012 (z. B. EFZ zu Berufsma-
turität). Bei den Abschlüssen der Tertiärstufe wurden die 
Fortsetzung der Ausbildung auf der gleichen Hierarchiestufe 
(z. B. UH-Bachelor zu eidg. Fachausweis) als Fortsetzung 
der Ausbildung gezählt. Bei Personen mit einem Doktortitel 
wurde der Übergang zu einem eidgenössischen Diplom 
oder eine Weiterbildung an einer Hochschule ebenfalls als 
Fortsetzung der Ausbildung erachtet. Weitere Informationen 
sind im methodischen Anhang zu finden.

Umorientierung
Personen mit einem Abschluss der Sekundarstufe II, die 
ihre Ausbildung auf der gleichen Hierarchiestufe (z. B. FMS-
Abschluss zu EFZ) oder auf einer tieferen Hierarchiestufe 
als der 2012 erlangte Abschluss fortgesetzt haben (z. B. Ma-
turität zu EFZ) werden zur Gruppe mit einer Umorientierung 
gezählt. Auf Tertiärstufe schliesst die Umorientierung die 
Fortsetzung der Ausbildung auf einer tieferen Hierarchie-
stufe mit ein (z. B. Beginn eines Bachelors nach einem 
Master im Jahr 2012).

Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
Geschlechterunterschiede beim standardisierten
und nicht standardisierten medianen Einkommen
nach Art des Abschlusses
Situation zehn Jahre² nach dem Abschluss; Personen, die
erwerbstätig, aber nicht in Ausbildung waren; Schätzungen auf
Basis von Quantilsregressionsmodellen, kontrolliert für Alter,
Geburtsort, Geburt von mindestens einem Kind innerhalb der
zehn Jahre nach dem Abschluss, Bildungsfeld und Art des
Abschlusses; monatliches und inflationsbereinigtes
Bruttoerwerbseinkommen; Unterschiede in Franken

Nicht standardisiertes Einkommen Standardisiertes Einkommen
Vertrauensintervall (95%) Vertrauensintervall (95%)

Gesamtzahl der Personen mit
einem Bildungsabschluss 2012³

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

Sekundarstufe II: berufliche
Grundbildung

Eidg. Berufsattest

Eidg. Fähigkeitszeugnis

Berufsmaturitätszeugnis

Tertiärstufe: höhere
Berufsbildung

Diplom höhere Fachschule

Eidg. Fachausweis

Eidg. Diplom

Tertiärstufe: Hochschulen

Bachelor, Master oder Doktorat
einer UH

Bachelor oder Master einer FH

Bachelor oder Master einer PH

−6 000 −4 000 −2 000 0 2 000

−1 620

−669

−1 185

−501

−1 135

−544
−781

−283
−1 073

−457
−1 373

−881

−3 062

−1 089
−3 853
−1 307
−2 837

−917
−2 766

−79

−1 859
−587

−1 601

−707
−2 366

−490
−2 906

−359

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² neun Jahre für die eidg. Diplome und Fachausweise
³ geschätzte Gesamtsumme für die in der Grafik aufgeführten Abschlüsse
Lesebeispiel: Bei gleichem Alter, Geburtsort, Bildungsfeld, gleichem Status in Bezug
auf die Geburt eines Kindes und gleichem Abschluss (Bachelor, Master oder
Doktorat) erzielen Frauen mit einem UH-Abschluss ein um 1 601 Franken tieferes
nicht standardisiertes Medianeinkommen als Männer mit dem gleichen Abschluss.
Wird das standardisierte Erwerbseinkommen betrachtet, so verdienen Frauen 707
Franken weniger als Männer.

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-07
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/loehne-erwerbseinkommen-arbeitskosten/lohnstruktur/lohnunterschied.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/loehne-erwerbseinkommen-arbeitskosten/lohnstruktur/lohnunterschied.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/loehne-erwerbseinkommen-arbeitskosten/lohnstruktur/lohnunterschied.html
https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-07
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Unterschiede bleiben hingegen ausser bei der höheren Berufs-
bildung nahezu unverändert. Bei den Abschlüssen der beruflichen 
Grundbildung reichen die Geschlechterunterschiede von 800 bis 
1400 Franken (16% weniger für Frauen). Auf Tertiärstufe verdop-
peln sich die absoluten Unterschiede auf 2800 bis 3900 Franken 
bei der höheren Berufsbildung und auf 1600 bis 2900 bei den 
Personen mit einem Hochschulabschluss. Prozentual fallen die 
Unterschiede bei den Hochschulabsolventinnen und -absolventen 
ähnlich aus (Frauen verdienen 19% weniger), bei den Personen 
mit einer höheren Berufsbildung erreichen sie hingegen 33%.

  

Ein Teil der Unterschiede ist auf den 
unterschiedlichen Beschäftigungsgrad 
zurückzuführen

In BFS (2023a) wurde aufgezeigt, dass das nicht standardi-
sierte Einkommen der Frauen in den Jahren nach einem HBB-
Abschluss stagniert, während das standardisierte Einkommen 
allmählich steigt. In diesem Zeitraum reduzieren viele Frauen mit 
einem solchen Abschluss ihren Beschäftigungsgrad, weil sie ver-
mutlich in dieser Lebensphase die Aufgabenteilung in der Familie 
neu organisieren16. In Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-07 sind 
auch die Geschlechterunterschiede beim standardisierten Ein-
kommen dargestellt, sodass «kontrolliert» werden kann, welcher 
Teil dieser Unterschiede auf einen höheren Anteil Teilzeitarbeit 
bei den Frauen zurückzuführen ist. Dabei fällt auf, dass sich die 
Einkommensunterschiede zwischen Frauen und Männern bei 
allen Abschlüssen stark verringern, aber nicht ganz verschwin-
den. Auch prozentual gehen die Unterschiede zurück (9% bzw. 
12% weniger bei der beruflichen Grundbildung und der höheren 
Berufsbildung sowie 6% bei den Hochschulen).

Grössere Unterschiede bei Personen  
mit Kindern

Etwas weniger als die Hälfte der Personen, die 2012 einen 
Tertiärabschluss erlangt haben, hatten zehn Jahre danach 
mindestens ein Kind. Dieser Anteil variiert zwischen 62% bei 
den Personen mit einem Doktorat und 37% bei jenen mit einem 
UH-Bachelor. Grund für diesen Unterschied ist vermutlich das 
Alter beim Abschluss.

Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-08 zeigt die Unterschiede des 
nicht standardisierten Erwerbseinkommens zwischen Frauen 
und Männern, geschätzt auf Basis von Quantilsregressionen 
auf jedem Abschluss und abhängig davon, ob die Person in den 
zehn Jahren nach dem Abschluss Mutter oder Vater geworden 
ist. Frauen die 2012 einen Abschluss erlangt haben, auch jene 
ohne Kinder, haben ein tieferes Einkommen als Männer. Bei 
Frauen mit mindestens einem Kind erhöht sich dieser Unter-
schied. Während Frauen ohne Kinder rund 700 Franken weni-
ger verdienen als Männer ohne Kinder, beträgt der Unterschied

16	 Auf Tertiärstufe liegt das Medianalter der Frauen beim Abschluss eines 
UH- oder PH-Bachelors bei 24 Jahren, beim Abschluss eines eidgenössischen 
Diploms bei 33 Jahren. In diese Altersspanne fällt die Geburt des ersten 
Kindes (31,2 Jahre, Quelle : www.statistik.ch R Statistiken R Bevölke-
rung R Familien  R Internationale Vergleiche)

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: Geschlech-
terunterschiede beim standardisierten und nicht standardisierten 
medianen Einkommen nach Art des Abschlusses" aria-label="Balken" 
id="datawrapper-chart-XNpOo" src="https://datawrapper.dwcdn.net/
ac7b286b24f5065464a7d748249c9cdc/2/" scrolling="no" frame-
border="0" style="width: 0; min-width: 100% !important; border: 
none;" height="1211" data-external="1"></iframe><script type="text/
javascript">!function(){"use strict";window.addEventListener("message"
,(function(a){if(void 0!==a.data["datawrapper-height"]){var e=document.
querySelectorAll("iframe");for(var t in a.data["datawrapper-height"])
for(var r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.source){var d=a.
data["datawrapper-height"][t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </script>

zwischen Frauen und Männern mit mindestens einem Kind 
3800 Franken. Diese Differenzen fallen je nach Abschluss unter-
schiedlich aus. Frauen ohne Kinder mit einem UH-Master zum 
Beispiel verdienen rund 900 Franken weniger als Männer mit dem 
gleichen Abschluss. Sobald mindestens ein Kind hinzukommt, 
wächst dieser Unterschied nahezu auf das Vierfache an 
(3400 Franken). Vermutlich sind diese Differenzen darauf zurück-
zuführen, dass Frauen ohne Kinder bereits mit einem tieferen 
Beschäftigungsgrad arbeiten18 und sie ihn bei der Geburt eines 
Kindes weiter reduzieren19. Interessant ist auch, dass der Ge-
schlechterunterschied bei den Absolventinnen und Absolventen 
ohne Kinder (siehe gr-d-15.10.04-2227-2500-08) ähnlich ausfällt 
wie beim standardisierten Einkommen (gr-d-15.10.04-2227-2500-
07).   

17	 Quelle : Glossar : Revenu disponible équivalent – Statistics Explained
18	 Analysen zur Arbeitszeit auf Basis von Verknüpfungen der LABB-Daten «Aus-

bildung» mit den LABB-Daten «Beschäftigung und Einkommen» zeigen, dass 
Frauen ohne Kinder unabhängig von der Art des Abschlusses pro Woche rund 
drei Stunden weniger erwerbstätig sind als Männer ohne Kinder. Ähnliches 
resultiert aus den Daten der Absolventenstudien Hochschulen (EHA). Danach 
gingen ein Jahr nach dem UH-Masterabschluss 34% der Frauen einer Teilzeit-
beschäftigung nach, gegenüber 23% der Männer (www.statistik.ch R Statisti-
ken R Bildung und Wissenschaft R Eintritt in den Arbeitsmarkt R Tertiärstufe 
– Hochschulen R Beschäftigungsgrad).

19	 Unter Personen, die 2012 einen Bildungsabschluss erlangt haben, arbeiteten 
Männer mit Kindern ungefähr gleich viele Stunden pro Woche wie Männer ohne 
Kinder, dies unabhängig von der Art des Abschlusses. Zwischen Frauen mit 
Kindern und jenen ohne Kinder reicht der durchschnittliche Unterschied von 
–11 Stunden bei Hochschulabsolventinnen bis –15 Stunden bei Personen mit 
einer Berufsbildung (BGB oder HBB; Quelle: Auswertung der Verknüpfung der 
LABB-Daten «Ausbildung» mit LABB-Daten «Beschäftigung und Einkommen»).

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: 
Geschlechterunterschiede beim nicht standardisierten medianen 
Einkommen, nach Art des Abschlusses und abhängig von der 
Geburt eines oder mehrerer Kinder in den zehn Jahren nach dem 
Abschluss" aria-label="Balken" id="datawrapper-chart-hLmtV" 
src="https://datawrapper.dwcdn.net/8ccdb26b8603b666ecd7d4
933e35ae32/4/" scrolling="no" frameborder="0" style="width: 0; 
min-width: 100% !important; border: none;" height="1318" data-
external="1"></iframe><script type="text/javascript">!function()
{"use strict";window.addEventListener("message",(function(a)
{if(void 0!==a.data["datawrapper-height"]){var e=document.que
rySelectorAll("iframe");for(var t in a.data["datawrapper-height"])
for(var r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.source){var d=a.
data["datawrapper-height"][t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </script>

Risiko, in einem Haushalt mit tiefem Nettoäquivalenz
einkommen zu leben
Das Nettoäquivalenzeinkommen entspricht dem gesamten 
Nettoerwerbseinkommen eines Haushalts, das für Ausga-
ben und Sparen zur Verfügung steht, geteilt durch die Zahl 
der Haushaltsmitglieder, umgerechnet in Erwachsenen-
äquivalente. Zur Ermittlung der Erwachsenenäquivalente 
werden die Haushaltsmitglieder auf Basis der modifizierten 
OECD-Äquivalenzskala nach Alter gewichtet.17 In dieser Pub-
likation ist die Verteilung des Nettoäquivalenzeinkommens 
in Form von Quintilen dargestellt. Eine Person lebt in einem 
Haushalt mit einem tiefem Erwerbseinkommen, wenn die-
ses im ersten Quintil (entspricht den 20% der Haushalte mit 
dem tiefsten Nettoäquivalenzerwerbseinkommen [p20]) der 
dargestellten Erwerbseinkommensverteilung liegt. 
	 Es handelt sich um eine indirekte und ungefähre Mes-
sung der finanziellen Gesamtsituation eines Haushalts, da 
dieser über weitere Einkommensquellen verfügen oder Fi-
nanztransfers erhalten kann (z. B. Renten, Familienzulagen 
oder andere Sozialtransfers, Einkommen aus Vermögen und 
Vermietung, Transfers von anderen Haushalten).
	 Liegt der Anteil der Personen im ersten Einkommens-
quintil zehn Jahre nach dem Abschluss unter 20%, kann 
davon ausgegangen werden, dass der Anteil der Personen in 
einem Haushalt mit tiefem Nettoäquivalenzerwerbseinkom-
men in dieser Gruppe tiefer ist als in der Gesamtbevölkerung 
der Schweiz.

Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹:
Geschlechterunterschiede beim nicht
standardisierten medianen Einkommen, nach Art
des Abschlusses und abhängig von der Geburt
eines oder mehrerer Kinder in den zehn Jahren
nach dem Abschluss
Situation zehn Jahre² nach dem Abschluss; Erwerbstätige
Personen nicht in Ausbildung; Schätzungen auf Basis der
Quantilsregressionen, kontrolliert für das Alter, den Geburtsort
und das Bildungsfeld; monatliches und inflationsbereinigtes
Bruttoerwerbseinkommen; Unterschiede in Franken

Ohne Kind(er) Mit Kind(ern) Vertrauensintervall (95%)
Vertrauensintervall (95%)

Gesamtzahl der Personen mit
einem Bildungsabschluss 2012³

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

Sekundarstufe II: berufliche
Grundbildung

Eidg. Berufsattest

Eidg. Fähigkeitszeugnis

Berufsmaturitätszeugnis

Tertiärstufe: höhere
Berufsbildung

Diplom höhere Fachschule

Eidg. Fachausweis

Eidg. Diplom

Tertiärstufe: Hochschulen

UH-Bachelor

UH-Master

Doktorat

FH-Bachelor

FH-Master

PH-Bachelor

PH-Master

−6 000 −4 000 −2 000 0

−719

−3 816

−160

−2 486

−578

−3 509
−568

−3 143
−546

−3 546
−701

−3 437

−1 186

−4 809
−1 178
−4 765
−1 064
−4 579
−1 921
−5 039

−916
−3 585

−687
−3 037
−930

−3 403
−1 121
−3 642
−944

−4 067
−585

−3 121
−1 174
−4 284
−1 048
−4 500

¹ neun Jahre für eidg. Fachausweise und Diplome
² 2013 für eidg. Fachausweise und Diplome
³ Geschätzte Gesamtsumme für die in der Grafik aufgeführten Abschlüsse
Lesebeispiel: Bei gleichem Alter, Geburtsort und Bildungsfeld erzielen Frauen mit
einem UH-Master ein um 3 403 Franken tieferes nicht standardisiertes
Medianeinkommen als Männer, die den gleichen Abschluss erlangt haben und in
den zehn Jahren nach dem Abschluss Vater geworden sind. Bei Personen mit dem
gleichen Abschluss, aber ohne Kinder, beträgt der Geschlechterunterschied
zuungunsten der Frauen 930 Franken.

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-08
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/familien/internationale-vergleiche.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/familien/internationale-vergleiche.html
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Glossary:Equivalised_disposable_income/de
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/beschaeftigungsgrad.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/beschaeftigungsgrad.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/beschaeftigungsgrad.html
https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-08
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zwischen Frauen und Männern mit mindestens einem Kind 
3800 Franken. Diese Differenzen fallen je nach Abschluss unter-
schiedlich aus. Frauen ohne Kinder mit einem UH-Master zum 
Beispiel verdienen rund 900 Franken weniger als Männer mit dem 
gleichen Abschluss. Sobald mindestens ein Kind hinzukommt, 
wächst dieser Unterschied nahezu auf das Vierfache an 
(3400 Franken). Vermutlich sind diese Differenzen darauf zurück-
zuführen, dass Frauen ohne Kinder bereits mit einem tieferen 
Beschäftigungsgrad arbeiten18 und sie ihn bei der Geburt eines 
Kindes weiter reduzieren19. Interessant ist auch, dass der Ge-
schlechterunterschied bei den Absolventinnen und Absolventen 
ohne Kinder (siehe gr-d-15.10.04-2227-2500-08) ähnlich ausfällt 
wie beim standardisierten Einkommen (gr-d-15.10.04-2227-2500-
07).   

17	 Quelle : Glossar : Revenu disponible équivalent – Statistics Explained
18	 Analysen zur Arbeitszeit auf Basis von Verknüpfungen der LABB-Daten «Aus-

bildung» mit den LABB-Daten «Beschäftigung und Einkommen» zeigen, dass 
Frauen ohne Kinder unabhängig von der Art des Abschlusses pro Woche rund 
drei Stunden weniger erwerbstätig sind als Männer ohne Kinder. Ähnliches 
resultiert aus den Daten der Absolventenstudien Hochschulen (EHA). Danach 
gingen ein Jahr nach dem UH-Masterabschluss 34% der Frauen einer Teilzeit-
beschäftigung nach, gegenüber 23% der Männer (www.statistik.ch R Statisti-
ken R Bildung und Wissenschaft R Eintritt in den Arbeitsmarkt R Tertiärstufe 
– Hochschulen R Beschäftigungsgrad).

19	 Unter Personen, die 2012 einen Bildungsabschluss erlangt haben, arbeiteten 
Männer mit Kindern ungefähr gleich viele Stunden pro Woche wie Männer ohne 
Kinder, dies unabhängig von der Art des Abschlusses. Zwischen Frauen mit 
Kindern und jenen ohne Kinder reicht der durchschnittliche Unterschied von 
–11 Stunden bei Hochschulabsolventinnen bis –15 Stunden bei Personen mit 
einer Berufsbildung (BGB oder HBB; Quelle: Auswertung der Verknüpfung der 
LABB-Daten «Ausbildung» mit LABB-Daten «Beschäftigung und Einkommen»).

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012: 
Geschlechterunterschiede beim nicht standardisierten medianen 
Einkommen, nach Art des Abschlusses und abhängig von der 
Geburt eines oder mehrerer Kinder in den zehn Jahren nach dem 
Abschluss" aria-label="Balken" id="datawrapper-chart-hLmtV" 
src="https://datawrapper.dwcdn.net/8ccdb26b8603b666ecd7d4
933e35ae32/4/" scrolling="no" frameborder="0" style="width: 0; 
min-width: 100% !important; border: none;" height="1318" data-
external="1"></iframe><script type="text/javascript">!function()
{"use strict";window.addEventListener("message",(function(a)
{if(void 0!==a.data["datawrapper-height"]){var e=document.que
rySelectorAll("iframe");for(var t in a.data["datawrapper-height"])
for(var r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.source){var d=a.
data["datawrapper-height"][t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </script>

Risiko, in einem Haushalt mit tiefem Nettoäquivalenz
einkommen zu leben
Das Nettoäquivalenzeinkommen entspricht dem gesamten 
Nettoerwerbseinkommen eines Haushalts, das für Ausga-
ben und Sparen zur Verfügung steht, geteilt durch die Zahl 
der Haushaltsmitglieder, umgerechnet in Erwachsenen-
äquivalente. Zur Ermittlung der Erwachsenenäquivalente 
werden die Haushaltsmitglieder auf Basis der modifizierten 
OECD-Äquivalenzskala nach Alter gewichtet.17 In dieser Pub-
likation ist die Verteilung des Nettoäquivalenzeinkommens 
in Form von Quintilen dargestellt. Eine Person lebt in einem 
Haushalt mit einem tiefem Erwerbseinkommen, wenn die-
ses im ersten Quintil (entspricht den 20% der Haushalte mit 
dem tiefsten Nettoäquivalenzerwerbseinkommen [p20]) der 
dargestellten Erwerbseinkommensverteilung liegt. 
	 Es handelt sich um eine indirekte und ungefähre Mes-
sung der finanziellen Gesamtsituation eines Haushalts, da 
dieser über weitere Einkommensquellen verfügen oder Fi-
nanztransfers erhalten kann (z. B. Renten, Familienzulagen 
oder andere Sozialtransfers, Einkommen aus Vermögen und 
Vermietung, Transfers von anderen Haushalten).
	 Liegt der Anteil der Personen im ersten Einkommens-
quintil zehn Jahre nach dem Abschluss unter 20%, kann 
davon ausgegangen werden, dass der Anteil der Personen in 
einem Haushalt mit tiefem Nettoäquivalenzerwerbseinkom-
men in dieser Gruppe tiefer ist als in der Gesamtbevölkerung 
der Schweiz.

Ein Abschluss schützt vor dem Risiko eines 
tiefen Nettoäquivalenzerwerbseinkommens ...

Die zehn Jahre nach dem Abschluss sind von Ereignissen ge-
prägt, die den Lebensverlauf in verschiedenen Bereichen verän-
dern (Beruf, Ausbildung, Familie usw.). So wurde in BFS (2023c) 
beispielsweise aufgezeigt, dass die Hälfte der 22-Jährigen aus 
dem Elternhaus ausgezogen ist. Der Auszug aus dem Elternhaus 
hängt mit der Entwicklung des Erwerbseinkommens zusammen. 
Solange sie nicht genug verdienen, bleiben junge Menschen 
länger bei ihren Eltern (BFS, 2023b). Diejenigen, die ausziehen 
und in einem Paarhaushalt leben, haben häufig ein ähnliches Bil-
dungsniveau. Bei nahezu zwei Dritteln der Paare (64%), in denen 
beide Personen mindestens 25 Jahre alt sind, haben beide das 
gleiche Bildungsniveau (BFS, 2024). Da die Erwerbseinkommen 
abhängig vom Abschluss sehr ungleich verteilt sind, kann die 
Tatsache, dass die Personen in Paarhaushalten mehrheitlich 
das gleiche Bildungsniveau haben, bei jenen mit tiefer entlöhnten 
Abschlüssen zu Armutssituationen führen. Dieser Abschnitt setzt 
sich mit der Frage auseinander, welcher Anteil der Personen zehn 
Jahre nach ihrem Abschluss im Jahr 2012 in einem Haushalt 
mit tiefem Nettoäquivalenzerwerbseinkommen leben. Dabei ist 
zu beachten, dass hier das Äquivalenzeinkommen des Haushalts 
untersucht wird und es daher vorkommen kann, dass eine Person 
ohne Erwerbseinkommen keinem Haushalt mit tiefem Äquivalen-
zerwerbseinkommen angehört, weil ihre fehlendes Erwerbsein-
kommen durch andere Haushaltsmitglieder ausgeglichen wird.

In Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-09 ist der Anteil der Perso-
nen mit einem 2012 erlangten Bildungsabschluss aufgeführt, die 
zehn Jahre nach dem Abschluss in einem Einpersonenhaushalt 
oder einem Paarhaushalt mit (oder ohne) Kinder(n) leben, deren 
Einkommen in der Verteilung der Nettoäquivalenzerwerbsein-
kommen der Haushalte in der Schweiz im untersten Quintil (p20) 
liegt20.  

Sie macht deutlich, dass der Anteil der Personen, die 2012 
einen Abschluss erlangt haben und in einem Haushalt mit tie-
fem Erwerbseinkommen leben, bei praktisch allen Abschlüssen 
weniger als 20% beträgt. Das grösste Risiko eines tiefen Er-
werbseinkommens haben die Jugendlichen, die ihre Ausbildung 
im Jahr 2012 abgebrochen haben21, und die Personen mit einem 
eidgenössischen Berufsattest22, die in einem Einpersonenhaus-
halt oder einem Paarhaushalt mit mindestens einem Kind unter 
25 Jahren leben (42% bzw. 26% für Einpersonenhaushalte und 
26% bzw. 24% für Paarhaushalte mit Kindern). 

20	 Einige junge Menschen werden aus finanziellen Gründen weiterhin in anderen 
als den hier gezeigten Haushaltstypen wohnen (z. B. bei ihren Eltern, in Wohn-
gemeinschaften usw.). Für diese Haushaltstypen ist es nicht möglich, das 
Nettoeinkommen zu berechnen wenn die betroffene Person mit mindestens 
einer Person über 64 Jahren wohnt. Siehe auch den Kasten «Haushaltstyp der 
Personen mit einem 2012 erlangten Bildungsabschluss».

21	 Die grosse Mehrheit (93%) der Personen, die ihre Ausbildung 2012 abge-
brochen haben, nahmen später wieder eine zertifizierende Ausbildung der 
Sekundarstufe II auf (T 1). Ihr Armutsrisiko ist damit zwar noch immer höher 
als das der Personen, die 2012 einen Abschluss erlangt haben, aber deutlich 
tiefer als das der Personen, die ihre Ausbildung abgebrochen und nicht wieder 
aufgenommen haben. Bei den Personen, die die Ausbildung nicht wieder 
aufgenommen haben und die in einem Einpersonenhaushalt oder in einem 
Paarhaushalt mit Kindern leben, gehören 79% bzw. 49% einem Haushalt mit 
geringem Erwerbseinkommen an.

22	 Bei diesen Personenkategorien ist das Risiko auch kontrolliert für das Alter, 
das Geschlecht und den Geburtsort höher.

<iframe title="Personen mit einem Bildungsabschluss 2012, die alleine oder in einem 
Paarhaushalt (mit oder ohne Kinder) wohnen: Anteil der Personen, die in den 20% der 
Haushalte mit dem tiefsten Nettoäquivalenzerwerbseinkommen nach Abschluss und 
Stellung im Haushalt" aria-label="Balken" id="datawrapper-chart-21ASI" src="https://da-
tawrapper.dwcdn.net/edb4d19e485052c5332b620616abf729/2/" scrolling="no" frame-
border="0" style="width: 0; min-width: 100% !important; border: none;" height="949" da-
ta-external="1"></iframe><script type="text/javascript">!function(){"use strict";window.
addEventListener("message",(function(a){if(void 0!==a.data["datawrapper-height"]){var 
e=document.querySelectorAll("iframe");for(var t in a.data["datawrapper-height"])for(var 
r,i=0;r=e[i];i++)if(r.contentWindow===a.source){var d=a.data["datawrapper-height"]
[t]+"px";r.style.height=d}}}))}(); </script>

https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Glossary:Equivalised_disposable_income/de
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/beschaeftigungsgrad.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/beschaeftigungsgrad.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/eintritt-arbeitsmarkt/tertiaerstufe-hochschulen/beschaeftigungsgrad.html
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Bei den Personen mit einem EFZ sind je nach Bildungsfeld 
Unterschiede festzustellen: Betrachtet man nur die Personen, 
die in einem Einpersonenhaushalt oder in einem Paarhaushalt 
mit Kindern leben, steigt dieser Anteil im Bereich «Persönliche 
Dienstleistungen» auf 16 und 14%, im Bereich «Sozialwesen» auf 
13% (für beide Haushaltstypen) und im «Gross- und Einzelhandel» 
auf 14% bzw. 13%. (siehe Tabelle im Internet).

23	 Die restlichen 4% leben in einem Einelternhaushalt mit mindestens einem 
Kind unter 25 Jahren oder in einer Familienkonstellation als Kind oder in einer 
unbekannten Stellung.

Haushaltstyp der Personen mit einem 2012 erlangten 
Bildungsabschluss 
Die Personen, die 2012 einen Abschluss erlangt haben, 
leben zehn Jahre danach in unterschiedlichen Familien-
konstellationen. Diese sind ein Abbild der grossen Alters- 
und Statusunterschiede (gr-d-15.10.04-2227-2500-01 und 
gr-d-15.10.04-2227-2500-02) dieser Population. Ein Fünftel 
(20%) wohnt allein, während nahezu ein Drittel in einem 
Paarhaushalt ohne Kind (30%) oder in einem Paarhaushalt 
mit mindestens einem Kind unter 25 Jahren lebt (31%). 15% 
leben in einer Wohngemeinschaft oder noch bei den Eltern.23

	 Die verschiedenen Konstellationen variieren je nach Art 
des Abschlusses, was insbesondere auf das unterschied-
liche Alter zurückzuführen ist, in dem dieser erlangt wird 
(siehe Tabelle im Internet zu dieser Publikation). Einperso-
nenhaushalte und Personen in einem Paarhaushalt ohne 
Kinder sind bei den Personen mit einem 2012 erlangten 
Abschluss der Sekundarstufe II in der Mehrheit. Lediglich 
11% der Personen mit einer allgemeinbildenden Ausbildung 
der Sekundarstufe II leben in einem Paarhaushalt mit min-
destens einem Kind unter 25 Jahren. Bei den Personen 
mit einem Tertiärabschluss ist es rund die Hälfte (48%). 
Wohngemeinschaften mit anderen Personen oder mit den 
Eltern sind bei den Personen mit einer allgemeinbildenden 
Ausbildung der Sekundarstufe II (z. B. 28% der Personen 
mit einer gymnasialen Maturität), bei Personen mit einem 
eidgenössischen Berufsattest (23%) und bei Personen, die 
ihre Ausbildung im Jahr 2012 abgebrochen haben (25%), 
sehr häufig. Personen in einer solcher Situation verfügen 
unter Umständen noch über kein ausreichendes Einkom-
men, um aus der elterlichen Wohnung ausziehen zu können. 
Bei den Personen mit einem Abschluss der Tertiärstufe sind 
Wohngemeinschaften mit anderen Personen oder mit den 
Eltern aber hingegen selten bei den Personen mit einem 
Abschluss der Tertiärstufe (weniger als 15%).

Personen mit einem Bildungsabschluss 2012¹, die
alleine oder in einem Paarhaushalt (mit oder ohne
Kinder) wohnen: Anteil der Personen in den 20%
der Haushalte mit dem tiefsten
Nettoäquivalenzerwerbseinkommen, nach
Abschluss und Stellung im Haushalt²
Situation 10 Jahre³ nach dem Abschluss, in %

Allein lebende/r Absolvent/in (Einpersonenhaushalt)

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=2 151)
Eidg. Berufsattest (N=797)

Eidg. Fähigkeitszeugnis
(N=11 789)

Anderer Abschluss der Sek. II
(N=7 934)

Abschluss der Tertiärstufe
(N=9 496)

Absolvent/in in Paarhaushalt ohne Kinder

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=1 966)
Eidg. Berufsattest (N=877)

Eidg. Fähigkeitszeugnis
(N=17 604)

Anderer Abschluss der Sek. II
(N=12 653)

Abschluss der Tertiärstufe
(N=13 053)

Absolvent/in in Paarhaushalt mit mindestens einem Kind unter 25 Jahren

Jugendliche mit vorzeitigem
Bildungsabbruch im Jahr 2012

(N=1 900)
Eidg. Berufsattest (N=1 095)

Eidg. Fähigkeitszeugnis
(N=13 863)

Anderer Abschluss der Sek. II
(N=5 246)

Abschluss der Tertiärstufe
(N=26 921)

0% 10% 20% 30% 40%

41,6%

26,1%

11,2%

11,1%

9,2%

9,8%

5,8%

2,7%

2,4%

2,2%

26,1%

23,7%

11,3%

7,8%

4,7%

¹ 2013 für eidg. Diplome und Fachausweise
² Die Stellung im Haushalt richtet sich nach der Haushaltstypologie der STATPOP
(BFS, 2022). Diese Variable ist Teil der experimentellen Statistik.
³ neun Jahre für eidg. Diplome und Fachausweise
Lesebeispiel: Bei den Personen, die 2012 ein EFZ erlangt haben und in einem
Paarhaushalt mit Kinder wohnen, leben 11% in einem Haushalt, dessen
Nettoäquivalenzerwerbseinkommen im ersten Quintil der Einkommensverteilung
liegt (das erste Quintil umfasst 20% der Personen in einem Haushalt mit den tiefsten
Nettoäquivalenzerwerbseinkommen der Schweiz.)

Datenstand: 02.09.2025 gr-d-15.10.04-2227-2500-09
Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
(LABB)

© BFS 2025

Auch bei anderen Abschlüssen ist dieser Anteil bei Personen in 
einem Einpersonenhaushalt oder einem Paarhaushaltmit Kindern 
höher. Beim ersten Haushaltstyp variiert er von 11% bei Personen 
mit einem EFZ bis 9% bei Personen mit einem Tertiärabschluss. 
Bei Personen, die in einem Paarhaushalt mit Kindern leben, liegt 
der Anteil ebenfalls bei 11% bei Personen mit einem EFZ und bei 
5% bei Personen mit einem Tertiärabschluss.

https://www.bfs.admin.ch/asset/de/gr-d-15.10.04-2227-2500-09
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EO	 Erwerbsersatzordnung
FH	 Fachhochschule
FM	 Fachmaturität 
FMS	 Fachmittelschule
GM	 Gymnasiale Maturität
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UH	 Universitäre Hochschule
ZAS-IK	 Individuelle Konten der Zentralen Ausgleichsstelle
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24	 sozialversicherungen.admin.ch/de/d/6139/download?version=8
25	 www.ak-banken.ch/fileadmin/user_upload/AK89/Formulare/2015d.pdf

Quellen: 
LABB – Ausbildung: Zur Ermittlung der Analysepopulation und 
der Bildungsverläufe nach dem Erwerb des Abschlusses wur-
den sämtliche LABB-Daten verwendet. Da die Daten zu den 
eidgenössischen Fachausweisen und Diplomen erst ab 2013 
verfügbar sind, beschränken sich die Analysen zum Erwerbs-
einkommen dieser Bevölkerungsgruppen auf neun Jahre.
	 LABB – Beschäftigung und Einkommen: Diese Daten basie-
ren auf einer Längsschnittanalyse der Daten der individuellen 
Konten der Zentralen Ausgleichsstelle (ZAS-IK) und werden 
für Informationen zum Einkommen (nähere Informationen 
siehe BFS, 2021b), für die Berechnung des Nettoäquivalenzer-
werbseinkommens und für Informationen zur Arbeitszeit der 
Person verwendet. Da die Ergebnisse der Erhebung zu den 
Selbstständigerwerbenden ein Jahr später vorliegen als jene 
der Erhebung zur unselbstständigen Erwerbstätigkeit, ist das 
Einkommen von Personen für Abschlüsse, auf die die meisten 
selbstständigerwerbenden Personen entfallen, möglicher-
weise unterschätzt. In Grafik gr-d-15.10.04-2227-2500-05 sind 
daher nur die Kombinationen von Abschluss und Bildungsfeld 
aufgeführt, bei denen die Selbstständigerwerbenden weniger 
als 15% ausmachen.
	 Geburtenstatistik (BEVNAT): Anhand dieser Quelle wurden 
die Personen ermittelt, die in den zehn Jahren nach dem Ab-
schluss Mutter oder Vater geworden sind. Da das Alter dieser 
Personen je nach Abschluss stark variieren kann, lässt sich 
nicht ableiten, ob sie bereits vor dem Erwerb des Abschlusses 
im Jahr 2012 Mutter oder Vater waren.
	 STATPOP: Die Statistik der Bevölkerung und der Haushalte 
wurde herangezogen: (1) zur Identifikation der Auswanderun-
gen und somit zur Abgrenzung der Analysepopulation; (2) zur 
Identifikation von Personen im gleichen Haushalt für die Be-
rechnung des Nettoäquivalenzerwerbseinkommens des Haus-
halts ; (3) zur Identifikation des auf die Person zutreffenden 
Haushaltstyps anhand der Haushaltstypologie (BFS, 2022) 
und der Stellung der Person im Haushalt (Elternteil/Kind). 

Definitionen
Nicht standardisiertes Erwerbseinkommen: Die Informationen 
zum Einkommen aus einer unselbstständigen Erwerbstä-
tigkeit stammen aus den individuellen Konten der Zentralen 
Ausgleichsstelle (ZAS-IK). Darin ist das Einkommen als nicht 
standardisiertes Einkommen pro Kalenderjahr enthalten (unab
hängig vom Beschäftigungsgrad). Es umfasst die Komponen-
ten vor Abzug der Sozialabgaben wie Boni, 13. Monatslohn, 
Vergütung der Überstunden oder Naturalleistungen (wenn sie 
im Lohnausweis aufgeführt sind). 
	 Standardisiertes Erwerbseinkommen: Dieses Einkommen 
wird auf der Grundlage des nicht standardisierten Erwerbsein-
kommens von Personen mit einer unselbstständigen Erwerbs-
tätigkeit berechnet und durch die Verknüpfung der Daten aus 
den individuellen Konten der ZAS und der Arbeitszeit gemäss 
Strukturerhebung (SE) ermittelt. Es berücksichtigt Überstun-
den und ihre Vergütung und gibt an, wie viel die Person pro 
Monat (1/12 des Jahreseinkommens) für eine «effektive» Voll-
zeitbeschäftigung im Beruf verdient (BFS, 2021b).
	 Die standardisierten und nicht standardisierten Einkommen 
sind inflationsbereinigt. Als Referenzmonat diente der Dezem-
ber 2020.
	 Das Nettoäquivalenzerwerbseinkommen des Haushalts wurde 
wie folgt geschätzt : Zunächst wurde das nicht standar-
disierte Erwerbseinkommen in ein Nettoeinkommen und 
anschliessend mit der vom Büro BASS (2025) im Rahmen 
eines Armutsmonitoringauftrags entwickelten Methode in ein 
Äquivalenzeinkommen umgewandelt. Folgende Komponen-
ten wurden abgezogen: die jährlichen Beitragssätze für das 
Erwerbseinkommen (AHV+IV+EO) der Selbstständigerwer-
benden1 und der Arbeitnehmenden (Referenzjahr 2015)2 unter 
Berücksichtigung der Altersgutschriften. Das Nettoäquivalen-
zerwerbseinkommen entspricht der Summe der Einkommen 
aller Haushaltsmitglieder (STATPOP) geteilt durch die gewich-
tete Anzahl der Haushaltsmitglieder gemäss der modifizierten 
OECD-Äquivalenzskala (siehe échelle d’équivalence – European 
DataLab oder BASS, 2025). Da das Einkommen aus der 2. Säule 
nicht angerechnet wird, wurden Haushalte mit mindestens 
einer Person ab 64 Jahren zum Zeitpunkt der Messung aus 
den Analysen entfernt. In Anbetracht der Tatsache, dass das 
Erwerbseinkommen definitionsgemäss weder Sozialtransfers 
(öffentliche und private) noch Unterhaltsbeiträge und auch 
keine Informationen zum Vermögen oder den Vermögenser-
trägen enthält, kann das Gesamteinkommen des Haushalts 
unterschätzt sein. Anhand der so ermittelten Verteilung des 
Erwerbseinkommens wurden die Quintile des Nettoäquivalen-
zerwerbseinkommens berechnet und die Personen in einem 
Haushalt mit tiefem Nettoäquivalenzerwerbseinkommen 
(1. Quintil der Verteilung, das einem Nettoäquivalenzerwerbs-
einkommen von rund 30 000  Franken pro Jahr entspricht) 
ermittelt.

1	 sozialversicherungen.admin.ch/de/d/6139/download?version=8
2	 www.ak-banken.ch/fileadmin/user_upload/AK89/Formulare/2015d.pdf
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https://sozialversicherungen.admin.ch/de/d/6139/download?version=8
https://www.ak-banken.ch/fileadmin/user_upload/AK89/Formulare/2015d.pdf
https://www.european-datalab.com/Glossaire/echelle-dequivalence/
https://www.european-datalab.com/Glossaire/echelle-dequivalence/
https://sozialversicherungen.admin.ch/de/d/6139/download?version=8
https://www.ak-banken.ch/fileadmin/user_upload/AK89/Formulare/2015d.pdf
https://www.european-datalab.com/Glossaire/echelle-dequivalence/
https://www.european-datalab.com/Glossaire/echelle-dequivalence/
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